Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 
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Heut Schleſiſche Ehronik. 

4 Pan wird Nr. 14 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Pauperismus und Induſtrie. 2) Können Lehrer 

aus de chen Anſtalten Vorſteher von Privat⸗Erziehungs⸗Inſtituten fein. 3) Kommunalberichte aus Oels, Seidenderg, Kreuzburg. 4) Correſpondenz aus Schweidnitz 
r Provinz, Steinau. 5) Feuilleton. N 


Berlin, 13 In land. an der Zeit iſt und Noth thut“, ſowie fie überhaupt ‚Prof. Dr. Lobeck einen Vortrag „über einige berühmte 
baten in 55. Nac Febr. Ihre Majeſtät die Königin „gar keine oder geringe Neuerungen“ entdecken kann Gefängniffe der Alten,“ an welchen von mehren Mitglie⸗ 
n as n acht mehrere Stunden und zwar anhal⸗ Der Kern und die Abſicht derſelben aber iſt es, in dern der Geſellſchaft Mittheilungen über die Einrich⸗ 
nige Male du er vorigen geſchlafen, wurden jedoch eis | Frage zu ſtellen: ob ſich der Vereinigte Landtag für tungen ſolcher Anſtalten in den ſpäteren Jahrhunderten 
Wert 1 ch trockenen Huften beläſtigt. Dieſen | „eine reichsſtändiſche Verſammlung“, und ſomit zu ſei⸗ und in der Jetztzeit geknüpft wurden. Außerdem wurde 
Krankheits⸗Erf Huſten wieder gelöfter. In den übrigen nen Funktionen für „kompetent“ erklären könne. — das an den engl. Konſul Walker in Blewsfield auf 
merken ee iſt keine Veränderung zu bes Wir bedauern, daß der Verfaſſer feinen Standpunkt] Mosquito bei der vorigen Zuſammenkunft beſchloſſene 
9%, Uhr. a ia 12. Februar 1847. Morgens außerhalb des bei uns jetzt geltenden Rechts, daß er ihn Dankſchreiben mitgetheilt, auch angezeigt, daß 56 Per⸗ 
Br. Grimm. *. Schönlein. Dr. von Stoſch. auf einem geradezu ungeſetzlichen Boden genommen hat. ſonen der Geſellſchaft beigetreten find und 2 ihren Aus⸗ 

Angekommen: Der Ob I a Denn dies zwingt uns, ihm auf einzelne, von ihm tritt erklärt haben. Die ſtädtiſche Reſſource zählt jetzt 
Sachſen, v. Bonin, von M * der Provinz | aber nur theoretiſch berührte Punkte, welche in der über 1000 Mitglieder. — Die hieſige ſranzöſiſche 
Ceremonienmeiſter, Freihert 28 urg. Der Vice⸗Ober⸗ That eine Diskuſſion verdienten, auch nicht zu amt: reformirte Gemeine muß noch immer die Andacht und 

’ „Stilifried, von Bres worten, fo gern wir antworten, und den wenig Erbauung mit ihrem eigenen Prediger, in ihrem eige⸗ 


lau. — Abgereiſt: Der Fürſt v Ha 
ü : Haßfeldt, nach | gehaltenen Ton der Schrift, fo wie die Sophſi⸗ nen Gotteshauſe entbehren. Königsb. 3. 
38 > nor und Kommandant von ſtik, überſehen wollten, mit welcher uns die 2 = ep ie 8 Am ER 5 
g, v. Buſſe, nach Wittenberg. heit zum Vorwurf gemacht wird. — Wir müſſen 5. Februar, brachte die Preuß. Allg. Ztg. die überaus 
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Mirklichen Gehelmen Rath ae 275 ee 
maringen den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie 
dem Major a. D., von der Lancken, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗Wegebau⸗Inſpek⸗ 
tor Krauſe zu Reichenbach, Regierungs⸗Bezirk Bres⸗ 
lau, den Charakter als Baurath; und dem hieſigen prak⸗ 
tiſchen Arzte, Dr. Martin Steinthal, den Charak⸗ 
ter als Sanitätsrath zu verleihen. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem im dieſſeitigen 
Unterthanen⸗Verbande verbliebenen erſten Direktor der 
Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank, Rulandt in Deſſau, 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Rit⸗ 
ferfreuges vom anhaltſchen Geſammthaus⸗Orden Albrechts 
deln 3 dem Steuermann Friedrich Wil⸗ 
Sof 4 in Breslau die Anlegung der von dem 

en tadt Hamburg ihm verlieh Erin⸗ 
nerung an den Brand im Jahre 1842 enen, zur Erin: 
daille zu geſtatten. geſtifteten Me⸗ 

Ihre Majeſtät die Kö h 
vergangenen Nacht mehrere ng n 
Sonſt tft in den übrigen Krankheitse 2 5 geſchlafen. 
weſentliche Veränderung eingetreten — — nungen keine 
Februar 1847. Morgens neun Uhr 3 den 13. 
Dr. von Stoſch. Dr. Grim. Schönlein. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich; 

Düſſeldorf abgereiſt. Friedeich ip nach 


it i i ; A ; 
is er; re 125 garen. D bie e aber wichtigen Kabinets⸗Ordres vom 3, Februar, die weitere 
enen eie 08 e N Fortbildung der ſtaͤndiſchen Inſtitutionen be⸗ 
werden wir wohl zu antworten im Stande fein. — em a . 
Dagegen werden und können wir uns nie auf eine Tak⸗ rend eines Bwifchenaftet ge ih 
tik einlaſſen, welche das gültige poſitive Geſetz Überhaupt | gesfranz” von dem Occheſter anſtimmen 27 nan def 
in Frage ſtellt, um wieder das Reich der Träume zu | fen Beendigung forderte der Kaufmann J. van Rieſen 
gewinnen, über deren Werth wir nicht ſtreiten wollen, das verſammelte Publikum auf, dem Könige für die 
ee . eee und dem in unſerem neu erwieſene Huld ein Lebehoch zu bringen, welches, 
oben genannte Schaft 3 — = Mehrere Hi fi 7 az Be irn N 
N I a wir, i ehrere Häuſer waren Abends erleuchtet, eine Kondi⸗ 
an Bet er de. let, e een en Ne dee ebe ana e 
* 5 en, dem Motto „Vorwärts!“ wiederum aufgeſtellt, vor dem 
1 3 8 die eee deutſchen Michel brannten bengaliſche Flammen. Hier 
beiten eine möglichst freie . iſchen Wee egen= fand zufällig gerade eine größere Verſammlung behufs 
1 wegung e e Errichtung eines allgemeinen Geſangvereins für unfern 
ſic aueſcheiden 9 aſſen, wenn die Extreme Ort ſtatt. Dieſe zog nun nach Beendigung des Thea⸗ 
85A 5 ee e ans e 3); ters mit einem Muſikchore unter dem Geſange patrio⸗ 
. eee oche ſin hier tiſcher Lieder, begleitet von einer ſtets wachſenden Volks⸗ 
von Seiten — Mitglieder 55 bur b . Jaht 1840 5 on icht 5 Hi u. ae 92 
8 N 5 ei der Nachricht von dem Huldigungs⸗ 
re . e Herrenſtandes gemacht landtags⸗Abſchiede geſchehen war — umſchritt dann den 
April andere vom 18. April an, I 127 nt 4. EL 85 * Bi 4 un Une 
’ . „Af „gemiethet. alt. er wurde von dem Stadtrath und Syndikus 
r OR RE EIER? yfungen, GieT Wr) 
3 egt iſt, „und „He ir geſungen. „ f. Pr. 
* zu laſſen 9 ſolche Repräſen⸗ Mit großer Freude iſt ng in Thorn 1 an 
A 5 tanten gewählt, namentlich hat der Schloßhauptmann höchſte Patent, die ſtändiſchen Einri 
(Militär⸗ Wochenblatt.) v. Zütow, . ar it . r Einrichtungen betreffend, 
Dispoſſtion, zuletzt im 3. Huſar.⸗Reg. . zur von Breslau, der Graf Emmo von Schaffgotſch, jün⸗ begrüßt worden, am darauf folgenden Sonntage, dem 
Sberſt⸗Lieut. beigelegt. Prinz Julius zu har. als | gerer Bruder des freien Standeshetrn, die Vollmacht 7. Februar, war die Stadt feſtlich erleuchtet 
Heiſtew, Se — ; angr. dem 5. Ulan,⸗Nechltewig⸗ der jetzt hier verweilenden Frau Fürſtin von Talleyrand, (Aug Pr. 3.) 
tet, das ihm verliehene Großkreuz des Henzogl —.— 3 — 45 eg 0 5 Köln, 9. Febr. In dieſen Tagen ift der Oberſt 
ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen zu tragen een Bar e e un r (D.C 755 v. Woedcke, Cemmandeur des 4. Dragoner⸗Regiments, 
Bing, Hildebrandt, Sec.⸗Lts., von der 7. Brlg., — Die S = ar hin: Das mehrfach ver: von Berlin wieder in Deut angekommen, 5555 * 
zur 6. Art.⸗Brig., als aggr. verſezt. breitete Gerüche als fei 1 eine befondere Infteuftion ber ne SE any Sanft 9 
Nach der Augsd. Allgem. Ztg. fol ih Se. Maj. das Beſ rechen der neuen Geſetze vom 3. Fe⸗ pur. eingelsoffen, age BEE . ld * 
der König vor der Sitzung der Akademie, in welcher bruar b. J. in den inländichen Zeitu » Se: bekannten Prozeßſache des Schneiders Boldermann ge⸗ 
Herr v. R usrunsweite im L; J. in den in andif ngen unterfagt, gen den Herrn v. Woedtke für zuläſſig und begründet 
N aumer die bekannte und lauszugsweiſe in iſt ohne alle Begründung, und wird ſich am be⸗ Ä ifti jedes ferneren gerichtli 
0 3 Ztg. erwähnte) Rede hielt, een ſten durch die That ſelbſt widerlegen indem Br in re 2 3% VO worden iR, daß . U 
en: „Ich werde mir wohl wieder ſagen laſſen müſ= di R 5 8 auch ahrens bis daßi „ ie vorge⸗ 
Im, nr 5 — — en 5 Humboldt Bir a wohrmelnende Kritik in freiſinniget 105 We 45 in u darüber ns 
65 DR. 80 . N d e, o enſte von ihm be⸗ 
cht böſe machen, und doch hin 2 — ae oe ee 11. d. beendete einer der verdienſtvollen höher e. 5 oder nicht. Der Anwalt des Pe 5 
g erl. Dr? : taats⸗ i -Mini ie i ö 
& In ET an Du Wigard, it ane a. O. von 3 > 3 — e Woedtke hat en u die ihm Behufs Ausls⸗ 
Seife erſchienen: „Die neuen fländiſchen Ge⸗ lage, fegensrei 8, en Lebensjahre feine | fung des contra en Urthells des hieſigen Band 
ite preuß en ſtändiſ i legensreiche Laufbahn. Er gehörte zu denjenigen gerichts zugeſtellten Qualitäten Opposition eingelegt, und 
at die Form 8 —.— 3. Feb ruar 1847.“ Sie Dienern ſeines Königs und des Vaterlandes, die ſich es ſcheint, daß ſogar die Ausfertigung und Veröffent⸗ 
Preußiſch 5 Fe ae an die Allgemeine 2 ung datteuche Treue und den edelſten Eifer in lichung dieſes Urtheils, welches man als ein Meiſterwerk 
unſeren Kommentar in neuen a insbefondere an | Erfü 8 er ae Pflichten ſelbſt ein unvergängliches Denk⸗ juriſtiſcher Gründlichkeit bezeichnet, verhindert wird. Man 
U Dieſe Schrift : Au in Nr. 36 an. mal in rinnerung der dankbaren Nachwelt geſetzt kann es in der That nur bedauern, daß der Prozeß 
nur das 1815 geht von der Anſicht aus: daß nicht haben. N (Aug. Pr. 8.) nicht in derſelben Weiſe ſeine Erledigung bei den Ge⸗ 
ſondern auch in * „Versprechen“ nicht erfüllt Königsberg, 10. Febr. Am 8. d. M. hielt in richten gefunden hat, wie dies vor einigen Jul gz 5 
em nichts geſchehen fei, „was heute der ſtädtiſchen Reſſource der Hr, Geh. Negierungerath | Btiriff einer Entſchädigunge⸗Forderuns gegen den NT 
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gänger des Herrn v. Woedtke der Fall geweſen iſt. — 
Wir vernehmen aus zuverläſſiger Quelle, daß dem Pro⸗ 
feſſor Bauerband zu Bonn, auf ſeinen Wunſch und 
den damit übereinſtimmenden Antrag des Miniſteriums 
der Unterrichts⸗Angelegenheiten, durch eine kürzlich erlaſ⸗ 
ſene königliche Kabinets⸗Ordre die Ausübung der Advo⸗ 
katur im Bezirke des rheiniſchen Appellations-Gerichts⸗ 
hofes neben ſeinem Amte als Profeſſor, und ſo viel es 
ohne Nachtheil für daſſelbe geſchehen könne, geſtattet 
worden iſt. 1 . (Köln. 3.) 
Deutſchland. 

Stuttgart, 8. Februar. Die Frage, ob Papier 
geld creitt werden ſoll, wurde heute in der Kammer 
der Abgeordneten mit 48 gegen 40 Stimmen verneint. 
Der Herr Finanz⸗Miniſter ſprach ſich beſtimmt gegen 
Papiergeld aus. Be 

München, 9. Februar. Wie geſtern war auch 
heute Vormittags Sitzung des Staatsraths, welcher 
Se. Maj. der König präſidirte. — Die Deputation 
aus Nürnberg ſteht im Begriff unſere Stadt zu ver⸗ 
laſſen und erfreut ſich gnädigſter Bitteserhör. Se. Maj. 
der König dat die Bewilligung zu Errichtung eines Frei⸗ 
hafens in Nürnberg zu ertheilen geruht. (A. 3.) 

a Marburg, 8. Februar. Geſtern hat ſich der Pro⸗ 
feſſor Bayrhoffer mit einigen anderen Bewohnern 
Marburgs den freien proteſtantiſchen Gemeinden ange⸗ 
ſchloſſen. Es folgen hier die beiden hierauf bezüglichen 
Aktenſtücke: „1) Kurfürſtliches Konſiſtorium der 
Provinz Oberheſſen! Da ſowohl die dogmatiſche 
Grundlage als die Verfaſſung der bisherigen proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen mit unſerem Wiſſen und Gewiſſen im 
Widerſpruche ſteht, wie dieſes in einer früheren Ein⸗ 
gabe an ein hochwürdiges Konſiſtorium, welche wir hier 
nochmals druckſchriftlich überreichen, entwickelt worden 
iſt, und da wir jetzt die Hoffnung, daß unſere vaterlän⸗ 
diſche proteſtantiſche Kirche ſich aus ſich ſelbſt zu dem 
Bewußtſein der freien Gemeinden der Gegenwart ent⸗ 
falten werde, vollends aufgegeben haben, ſo bleibt uns, 
um der Wahrhaftigkeit und der innerſten Lebensbefrie⸗ 

digung willen, nichts Anderes übrig, als aus den pro⸗ 
teſtantiſchen Landeskirchen auszuſcheidden. Indem wir 
dieſes einem hochwürdigen Konſiſtorlum hiermit anzel- 
gen, geben wir zugleich die Verſicherung, daß die Liebe 
und Sorge für unſere übrigen proteſtantiſchen wi ſon⸗ 
ſtigen Mitbürger ſich unwandelbar gleich bleiben und 
ſich in unſerer Idee der allgemeinen Mächſtenliebe nicht 
verringern, ſondern vollenden wird. Unſere religiös⸗ſitt⸗ 
liche Ueberzeugung aber iſt in obiger Eingabe enthalten 
und im Weſentlichen einſtimmig mit derjenigen der 
freien proteſtantiſchen Gemeinden, welche ſich bereits in 

Halle, Nordhauſen, Königsberg und an einigen anderen 
Orten gebildet haben, an welche wir uns deshalb an⸗ 
ſchließen. Wir verharren ehrerbietigſt Eines hochwürdi⸗ 
gen Konſiſtoriums der Provinz Oberheſſen ergebenfte ꝛc. 
Marburg, den 7. Februat 1847.“ (Folgen die Unter⸗ 
ſchriften.) — 2) Konſtituirung der freien Ge⸗ 
meinde zu Marburg. Die unterzeichneten Bewoh⸗ 

ner Marburgs treten hiermit zu einer freien Gemeinde 
zuſammen, welche den in Halle, Nordhauſen, Königs⸗ 
berg ſchon beſtehenden ſich anſchließt und eben ſo mit 
dem Vereine der deutſchkatholiſchen Gemeinden ſich in 
der lebendigen Einheit des Zeitbewußtſeins weiß. Unſer 

Alles durchdringender Grundſatz iſt die abſolute Freiheit 
des Erkennens und der Liebe, die reine, ungehemmte, 


ſittliche Lebensbewegung, welche Gott als den allgegen⸗ F 


wärtigen, uns Allen innewohnenden Geiſt der Freiheit, 
der Verſöhnung, der Seligkeit weiß. In dieſem Geiſte 
erfaßte ſich Jeſus von Nazareth; ſein lebendiges Bild 
ſchaute die Menſchheit in Jeſus Chriftus an. Befreit 
von dem Dualismus und den mythiſchen Formen, er⸗ 
hebt ſich jetzt in reiner Klarheit und Wahrheit das chriſt⸗ 
liche Lebensbewußtſein und erſcheint als die vollkommene 
freie Humanität und die gegenwärtige Gottmenſchheit. 
Dieſe Idee wollen wir in uns entwickeln und in Leben 
und That verwandeln. Der Zweck und Inhalt unſe⸗ 
res Vereins iſt daher das Chriſtenthum in der Form 
der freien Vernunft. Wir rufen den freien proteſtanti⸗ 
ſchen und deutſchkatholiſchen Gemeinden unſern Bruder⸗ 
gruß zu und ſehnen uns danach, mit ihnen in freier 
Einheit dem großen Ziele entgegen zu wandeln. Mar⸗ 
burg, den 7. Febr. 1847.“ Kur die Unterſchriften. 
FCFrankf. Journ.) 

Hannover, 10. Febr. Die Regierung hat unlängſt 
der deutſch⸗kaholiſchen Gemeinde in Hildes⸗ 
heim folgende neuere Verfügung zugehen laſſen: 
„) Die Zuziehung auswärtiger Geiſtlicher zur Abhal⸗ 
tung ihres Gottesdienſtes iſt für unzuläſſig erklärt und 
das Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angele⸗ 


genheiten hat ſich auf die Eingabe der Diffidenten nicht 


dewogen gefunden, ſolche Zuziehung auch nur für die 
Zeit bis zum Eintritt eines eigenen Geiſtlichen zu ge⸗ 
ſtatten. Dabei kann es jedoch nicht in der Abſicht lie⸗ 
gen, die Diſſidenten in die Lage zu bringen, den Letz⸗ 
teren ohne vorgängige Probefunktion annehmen zu müſ⸗ 
ſen, und es können daher Wahlkandidaten zur Probe⸗ 
leitung eines Privatgottesdienſtes zugelaſſen werden. In⸗ 
deſſen ſind dieſelben vorgängig der königl. Landdroſtei 
namhaft zu machen und wird dieſelbe, der ihr ertheil⸗ 
ten Inſtruktion gemäß, die Zulaſſung der benannten 
Geiſtlichen zur Probefunktion entweder genehmigen oder 
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unterſagen. 2) Die Diſſidenten haben nicht darauf zu 
rechnen, daß die königl. Regierung Kollekten für ihre 
Geſellſchaftszwecke geſtatten werde. 3) Daß bis zum 
Eintritt des Religionslehrers der Oberlehrer Dr. Hatt⸗ 
mann des Jugend⸗Religions⸗ Unterrichts ſich annehme, 
iſt einſtweilen geſtattet. 4) Da die Diffidenten nach 
ihrer Erklärung. zur Errichtung einer eigenen Schule 
außer Stande find, mithin ihrerſeits nur für den Re 
ligions⸗ Unterricht geſorgt wird, fo wird es bei der im 
Uebrigen einſtweilen getroffenen Aushülfe durch prote⸗ 
ſtantiſche Schulen auch ferner bis auf Weiteres ver⸗ 
bleiben.“ (Sächſ. Bl.) 

Kiel, 11. Febr. Geſtern und heute war uns 
ſere Stadt in lebhafter Auftegung. Die Abgeordneten⸗ 
wahl war auf dieſe Tage angeſetzt, und die Wahl der 
Stadt Kiel, die in wiſſenſchaftlicher, ſo wie in man⸗ 
cher anderen Beziehung die bedeutendſte des Landes iſt. 
hat für das ganze Land eine größere Bedeutung, als 
irgend eine andere Wahl. Es war denn auch in die⸗ 
ſen Tagen ein ſehr lebhafter Wahlkampf; freilich nicht 
um die Perſonen der beiden Abgeordneten, die Kiel er⸗ 
wählt; denn daß dieſe Dr. Balemann und Th. Ols⸗ 
haufen fein ſollten, war ſchon feit langer Zeit fo aus: 
gemacht, daß gar keine Gegenverſuche dagegen gemacht 
ſind; und ſo ſind ſie denn auch Beide faſt ganz ein⸗ 
ſtimmig gewählt. Der Kampf war nur um die Wahl 
der Stellvertreter; gewählt ſind Agent Schweffel und 
Etatsrath Burchardi. Lange ſchwankte dieſe Wahl zum 
zweiten Stellvertreter zwiſchen Burchardi und Senator 
Karſtens; der Letztere hat als Patron der meiſten 
Zünfte großen Einfluß auf die Mehrzahl der Hand⸗ 
werker und hatte dieſen gebraucht, um Stimmen für ſich 
zu werben; doch gelang es den Anſtrengungen der in⸗ 
telligenteren Klaſſe heute noch, für Burchardi die Mehr⸗ 
zahl der Stimmen zu gewinnen, obgleich er geſtern 
Abend nur 46 Stimmen hatte, als Karſtens ſchon 
122 hatte. 


Deſterreich. 


Lemberg, im Januar. Der diesjährige Karneval 
ſchleppt ſich wie ein Lebensmüder durch die Mauern 
Lembergs; ſtände ſeine Exiſtenz nicht im Kalender ver⸗ 
zeichnet, wir ahneten von derſelben gar nichts. Die 
Redouten — leer, die Kaſinobälle — leer, die Feſtlich⸗ 
keiten im Schießhauſe — wenig beſucht; Privatbälle — 
bei einigen deutſchen Familien, ſonſt keine. Die hieſige 
polniſche Bevölkerung hat ſich das Wort gegeben, in 
dieſem Jahre nicht zu tanzen, und ſcheint es halten zu 
wollen. Wenigſtens find Fälle vorgekommen, wo bie 
Uebertreter dieſes ſtillſchweigend eingegangenen Vertrages, 
die es wagten, einen Ball zu beſuchen, es empfindlich 
büßen mußten: einer Dame hat man bei'm Einſteigen 
in den Wagen, der ſie zum Balle bringen ſollte, das 
Kleid mit Fett begoſſen, wodurch ſie gezwungen war, 
zu Haufe zu bleiben; mehrere Studenten, die über der 
Tanzluſt den Patriotismus vergaßen, wurden von ihren 
Kollegen handgreiflich zurechtgewieſen u. dgl. m. Ma: 
zurka heißt der hier beliebteſte Tanz, und Mazuren wa⸗ 
ren es, die in den Februarereigniſſen am Schrecklichſten 
gegen ihre Landsleute wütheten. Kein Wunder, wenn 
die Melodie dieſes Tanzes den denkenden Polen wie die 
Poſaune des Grabes klingt! — Man erzählt ſich hier 
eine Anekdote, die auf die hieſigen Verhältniſſe ein 
merkwürdiges Licht wirft. Ein bekannter Violin virtuoſe 
L. . . . . . beſitzt in Galizien ein Paar Dörfer, wor: 
auf einer ſeiner Verwandten wirthſchaftet. Nach den 
Vorfällen im Februar des verwichenen Jahres wollten 
die Unterthanen auf deſſen Gute, wie meiſt überall, 
keine Frohne leiſten. Was blieb dem Gutsverwalter 
übrig? Er ſtellte die Sachloge dem Eigenthümer Hrn. 
F. L. vor, und dieſer gab ihm folgenden Beſcheid: 
„Denke Dir, der Himmel habe uns heimgeſucht mit 
Hagelſchlag, und die Ernte dieſes Jahres ſei gänzlich 
vernichtet; verſuche es nicht, weder durch fanfte, noch 
durch Zwangsmittel, die Bauern zur Erfüllung ihrer 
Pflicht zu bewegen! Durch Anwendung der Erſteren 
verlierſt Du an Anſehen, durch Gewaltmittel würdeſt 
Du vielleicht Deinen Zweck erreichen, wenn die Bauern 
durch Vermittlung des Kreisamtes zur Roboth gezwun⸗ 
gen werden, ernteſt aber dafür ihren Haß, der im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke gefährlich iſt; überlaſſe die «reis 
fende Frucht den Vögeln zurn Nahrung — der Herr 
wird andererſeits weiter helfen.“ Dieſen Rath befolgt 
der Neffe. Mit nicht geringem Erſtaunen ſehen die 
ſtörriſchen Bauern, daß, auch nachdem fie ſelbſt ſchon 
das Ihrige unter Dach gebracht, die Herrſchaft noch 
immer keine Roboth anſagen läßt oder ſie durch die 
Behörden zur Arbeit zwingt. Das Korn fängt bereits 
an, den Aehren zu entfallen, theilweiſe zu verderben, 
da treibt ihr natürliches Gefühl ſie an, mittelſt einer 
Deputation bei dem Gutsverwalter anzufragen, warum 
er Gottes reichen Segen verkümmern laſſe? Sie erhal⸗ 
ten zur Antwort: „Gutwillig kommt Ihr nicht, mir zu 
helfen; durch Prügel und Exekution will ich Euch zur 
Frohne nicht anhalten, ſo ſoll denn die Ernte ins Him⸗ 
mels Namen zu Grunde gehen.“ Dieſe einfachen Worte 
verfehlten bei den rohen Söhnen der Natur ihre Wir: 
kung nicht. Alsbald faßten die Unterthanen einſtimmig 
den Beſchluß, die Frucht von L's Feldern einzubringen, 
und binnen vier Tagen ſah ſein erſtaunter Neffe ohne 


iſt daher jetzt mehr als je an den Grundbeſitzern, 


eigenes Zuthun Korn, Gerſte u. f. w. durch frei⸗ 
willige Roboth unter Dach gebracht. Auch nicht die 
kleinſte Unordnung, nicht der geringſte Diebftahl wurde 
verübt! Dieſer Vorfall iſt wohl geeignet bei den Guts⸗ 
herren einiges Nachdenken zu erregen. (N. C.) 

Krakau, 7. Febr. Die ruſſiſchen Truppen 
an der Grenze erhalten immer neue Verſtärkungen. 
Außer in Czenſtochau find nun auch in Radom und 
Kielce bedeutende Magazine zur Verpflegung der Trup⸗ 
pen errichtet. Nach Berichten von Reiſenden ſollen 
übrigens dle beiden frühern Woiwodſchaften Sandomit 
und Krakau dicht von Truppen beſetzt ſein. Wie es 
mit der Beſetzung des übrigen Polen ſteht, habe ich 
noch immer nicht in Erfahrung bringen können; doch 
ſoll auch dort außerordentlich viel Militair ſich befinden. 
Bei uns iſt nun wieder eine neue Conjectur in Be⸗ 
treff jener Truppenbeſetzung in Umlauf gekommen, 
Es heißt nämlich, ſie fände zu dem Zwecke ſtatt, um 
der zahlreichen Emiſſare, welche neuerdings aus Frank 
reich und Belgien nach Polen gekommen wären, 
um die dortige Bevölkerung aufzuwiegeln, ſicherer hab’ 
haft zu werden. Doch das Ungereimte dieſer Conjectut 
leuchtet von felbft ein; ich brauche es nicht erſt aus 
führlich darzuthun. — Ein hieſiger Galanterie⸗ und 
Schnitt waarenhaͤndler hat erklärt, daß er nicht im 
Stande wäre, den, wie es heißt, 400,000 Fl. C.⸗N. 
betragenden nachtcäg lichen Zoll von feinen Waaren 
zu zahlen. Er hat daher ſein ganzes Waarenlager det 
Zollbehörde übergeben. Die angegebene Summe ſchein 
zwar etwas unwahrſcheinlich zu fein, doch iſt es 0% 
dem fo überaus hohen Zolle für ausländiſche Manufak 
turwaaren nicht undenkbar, daß allein der zu entrich⸗ 
tende Zoll den Werth des Waarenlagers überſteigt. 

(D. A. 3.) 

Ss Aus Ungarn, 7. Februar. Die Ernennung 
des Erzherzogs Stephan zum Statthalter von Ungarn 
hat auch in den Comitaten, die größte Freude verur 
ſacht. Bei dem Mangel öffentlicher Mittheilungen wu 
chert das tauſendzüngige Gerücht über allerlei Scheit 
rigkeiten, weiche diefe Ernennung überfchritten. Alk 
ſpricht von namhaften Verbeſſerungen, die nun zu Stand! 
kommen werden, und ſelbſt viele Bauern, die ſonſt au) 
vom Daſein eines Palatins nichts wußten, ſind von 
der allgemeinen freudigen Bewegtheit etwas angefacht 
worden. Die Hoffnung auf Beſſerung ihres Schick 
ſals tritt bei den Bauern immer mehr als das Vor 
gefühl einer beſtimmten Rechtsgewährung hervor. 95 


nothleidenden Bauern hilfreiche Hand zu bieten. Ey 
dem Biharer Comitate findet man Hunderte von Bauern 
die durch die Noth fo geſchwächt worden, daß fie daß 
Bett nicht verlaſſen können. Die königl. Statthalter \ 
bat ein Intinat erlaffen, welches die Conſcription 
Lebensmittel befiehlt, und das Comitat ſchritt bei 
königl. Kammer um eine Anleihe ein, obgleich es uu 
geringe Hoffnung hegte, daß die königl. Kammer Vol | 
ſchüſſe machen werde, nachdem die Comitate frühere # 
gleichem Zwecke gemachte Anleihen noch nicht erftatl 
haben. In dem Biharer Comitate herrſcht auch ein 
nicht geringe Verwickelung der kirchlichen Verhältniſt 
zwiſchen den unirten und den nicht unirten Griechen, 
Das Comitat hatte beſtimmt, daß in den Gemeinden 
in welchen in Folge des maſſenhaften Uebertritts zun 
nicht unirten Ritus die Bekenner des letztern di 
Mehrheit bilden, ihnen auch die Kirchen ꝛc. ei 
zuräumen ſeien. Dagegen führte aber der griechiſch 
unirte Biſchof in Großwardein Beſchwerde bei der höch 
ſten Stelle, indem die maſſenhaften Uebertritte eine Fol! 
der Verführung ſeien. In Rückſicht darauf verlang 
die Statthalterei von dem Comitate die Informati 
und das Comitat beſchloß, die Kirchen ic. im Bell 
Derjenigen zu belaſſen, welche fie vor den Uebertr 
beſeſſen. 


Ruft land. 
Warſchau, 5. Febr. Die Befürchtung, daß Du 
fere Behörden die für einige Zeit eingeftellten Nachfel 
ſchungen nach politiſchen Verbrechern wieder beginn 
werden, iſt leider, theilweiſe wenigſtens, in Erfüllung # 
gangen. Es ſind jetzt abermals neue Verhaftuß 
gen an der Tagesordnung, die mit all der Heimliche 
welche früher dei denſelben beobachtet wurde, vorge 
men werden. Einige slauben hieraus folgern zu d 
fen, daß unſere Regierung einer neuen Verſchwö 5 
auf der Spur wäre. Doch zugegeben, daß die Prof 
ganda zu Paris und Brüſſel nimmer aufhören wol, 
an der Verwirklichung ihres Plans, ein ſelbſtſtändigt 
Polen wieder herzuſtellen, zu arbeiten; zugegeben, 
fie, ſobald ein Verſuch ihr fehlgeſchlagen, einen ® nr 
mit mehr Umſicht und Verſchlagenheit ausgearbel % 
Plan ins Leben zu bringen ſuchen wird, fo läßt ſch , 
verſchiedenen andern ſehr gewichtigen Gründen nicht | 
nehmen, daß ſchon jetzt die Verwirklichung eines IT, 
Plans nahe ſei. Seit ihrem letzten fibsi gn 
Berſuch iſt erſt fo kurze Zeit verfloſſen, daß man "mn 
erwarten kann, daß ſie von den damals erlittenen 


luſten ſich ſchon erholt habe. l 17 


Dann find vice h 
kühnſten und verſchlagenſten Mitglieder trotz acc at ge 
Vorſicht wie z. B. Miroslawski, in Gefangen ner 
tathen, und die Stimmung der polniſchen INT hier 
ſchaft, eigentlich des Adels, in den drei Monate k 


durch die letzten noch friſch im Gedächtniſſe befindlichen 
Begebenheiten eine ſo niedergedrückte und ängſtliche, daß 
für den Augenblick die Beſtrebungen der Propaganda 
ſchwerlſch Tdeilnahme finden möchten. Auf den Bauern: 
ſtand, den für ſich zu gewinnen ſie als eine unumgäng⸗ 
liche Nothwendigkeit bereits erkannt hat, kann ſie aus 
vielfachen, fattfam bekannten Gründen nicht rechnen. 
(D. A. 3.) 
* Polnifche Grenze, 13. Februar. Wenn Ihre 
Blätter jüngſt meldeten, daß der Schlagbaum an der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze bald verſchwinden und das 
Petersburger Kabinet Polen provinziallftren werde, fo 
ſteht dieſer Zeitpunkt durchaus nicht ſo nahe bevor, daß 
| darüber eine zuverläßige Nachricht dem Publikum gege⸗ 
ben werden könnte. Es kann hiermit die Verſicherung 
gegeben werden, daß die politische Einverleibung Polens 
mit Rußland ein Kapitel iſt, welches bereits ſeit meh⸗ 
ren Jahren jenſeits der Grenze vielfach deſprochen wird. 
Eine unlängſt aus Petersburg zurückgekehrte kaufmän⸗ 
niſche Deputation in Warſchau, welche über die Konſi⸗ 
ſtenz jener im Publikum vielbeſprochenen Angelegenheit 
ins Klare kommen wollte, hat die Nachricht mitgebracht, 
daß die politiſche Einverleibung Polens mit Rußland 
zwar beabſichtigt geweſen, aber aus Gründen, über de⸗ 
den Inhalt nichts weiter verlautete, auf eine längere 
Zeit hinaus wieder verſchoben worden ſei. Die Erzie⸗ 
lung einer größeren politiſchen Sicherung des polniſchen 
ebietes dürfte zu jenen unbekannten Gründen nicht 
gehören, da daſſelbe gerade gegenwärtig einer fo großen 
polizeilichen und milſtäriſchen Ueberwachung anheim ge: 
geben iſt, daß auch nicht einmal eine Lokalbewegung ir⸗ 
ee —— 2 kann. Einzelne im Lande zer⸗ 
ppentpeile durchkreuzen ſich beſtändig na 
2 8 Richtungen und Nat an era —. 
vr 97 immer ftiſchen Effekt. Der öffentlichen Auf⸗ 
8 ſamkeit entgeht nichts, weder das Fremde noch der 
g Wer z. B. als Ausländer nach Kaliſch kommt, 
Pe gewärtigen, daß ſowohl feine Ankunft als fein 
eiſezweck ſchon nach wenigen Stunden dem fürſtlichen 
ommanbanten, welcher übrigens als ein ſehr menſchen⸗ 
freundlicher Beamte gilt, genau bekannt wird. Bevor 
die Einverleibung Polens mit Rußland faktiſch vollzo⸗ 
gen werden kann, müſſen erſt, dies kann verſichert u 
den, namhafte Adminiftrationsverhättniffe volftändig re> 
gulict werden, wozu, wie es ſich von ſelbſt verſteht, es 
längeres Zeitſtadium erforderlich iſt. Einzelne Umſtände, 
wie die immer größere Ausbreitung des Graecismus, 
dem bei Todesſtrafe Niemand öffentlich entgegenwirken 
darf, ſo wie die mit vieler Konſequenz jetzt an jeden 
Beamten ausgeſprochene Forderung, die ruſſiſche Sprache 
vollkommen zu erlernen, mögen freilich immerhin bewei⸗ 
fen, daß die politifche Unten zwiſchen Polen und Ruß⸗ 
land thatſächlich eingeleitet iſt. — Ueber die Nothſtände 
im Innern von Polen kann ich Ihnen leider heute nur 
die traurigſten Nachrichten geben. Hunderte von Pro⸗ 
feſſioniſten ſind in die ſchreckliche Alternative gerathen, 
entweder mit ihren Familjen dem Hungertode ſich Preis 
zu geben, oder mit denſelben von den etwa zurückgelaſ⸗ 
ſenen Verwandten in Preußen auf immer Abſchied zu 
nehmen und in die entlegenſten Ste R 
ehen, Die Emhacın ppen 9 ußlands zu 
e migration aus Polen wird übrigens von 
wacht. cuſſiſchen Gouvernements ſehr anlockend ge⸗ 
n vielfach, daß die Züge nach 
. werden. Die⸗ 
opulationskapita d den Jahren fein 
Pop pital, welches er Deen den gegeben, von 
ſchabiwene jet allmälig wieder. dent einer edlern Men⸗ 
ro brit a i 
e e ee R 5 
entworfene Plan, die Arſenal⸗Arbelter cr Zeit 
ſchiedenen Kriegshäfen militäriſch zu = in den ver- 
im Falle der Noth zur Vertheidigung Fade en und 
Schiffswerften zu verwenden, wird jetzt zur 2 und 
gebracht, wie aus einer vom 1. Februar bade, rung 
Auftrage der Admiralität erlaſſenen Verfügung . 
Eines Fnfpektors von Woolwich, Commodore n 
hervorgeht, der zufolge ein königl. „Atſenal⸗Bataillon 
richtet und alle Arſenal⸗Arbeiter zwiſchen 18 und 55 
Jahren aufgefordert werden ſollen, in daſſelbe einzutre⸗ 
den. Die Mannſchaft ſoll theilweiſe zur Bedienung der 
Giſchütze in den Hafen⸗Batterien und auf den Dampf⸗ 
5 achtſchiffen, theilweiſe zun Bemannung der Kanonen⸗ 
5 verwendet, theülweiſe aus Infanterie zum Landdienſt 
eingeübt werden. 
0 Der Times wied aus Paris geſchrieben, daß die 
erzogin von 
Rae fein werde. Da die Königin Iſadella eine des 
te Conſtitution beſitzt und noch keine Hoffaung auf 
dltenerden vorhanden zu ſein ſcheint, ſo könnten aus 
leſem Ereignf Rt, ll i 
Seiten d 1 folgen ermachfen, die man auf beiben 
Shop s Kanals ins Unendliche vertagen zu können 
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t hat. 
„ Lond 
Unterbdon, 8. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Diek uses war an der Tagesordnung die Comitee⸗ 


1 Magee der für die iriſchen Armen beſtimm⸗ 
an ergre bungsmaßregeln, wo Hr. D. O'Connell 
Utbrigeng I; Bild der itiſchen Leiden entwirft. 
ſchaffung für 8. er die vorigjährige Bill zur Arbeits: 
n land, deren Nutzen und Wirkſamkeit er 


— 
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ſomit das Intereſſanteſte, was es geben kann, dieſe De: 
batte aber iſt nicht ſonderlich intereſſant, am wenigſten 


Montpenfier in wenigen Monaten“ 
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an vielen Orten mit eigenen Augen wahrgenommen; 
eben fo wenig habe er gegen den Plan, die Dürftigen 
außer den Arbeitshäuſern zu unterſtützen. Was nun 
die Bill betreffe, deren Zweck, unverweilt den dürftigen 
Klaſſen zu Hülfe zu kommen, ſo ſcheine zu ſeinem Be⸗ 
dauern das Haus in ſchwerem Irrthum über die furcht⸗ 
bare Lage Irlands nech zu ſchweben; denn der fünfte 
Theil der Bevölkerung falle buchſtäblich dem Hungertod 
anheim, wenn nicht raſche und wirkſame Maßregeln 
heute getroffen würden. Eine partielle Unterſtützung ſei 
zwecklos, hier müſſe die Hülfe fo umfaſſend und groß: 
herzig wie möglich ſein. Außer den zalloſen Verhunge⸗ 
rungsfällen wuͤtheten auch endemiſche Seuchen, Typhus⸗ 
fälle wütheten unter den leidenden Klaſſen; nicht lange 
würde es dauern, ſo würden davon auch die beſten 
Stände ergriffen und die Seuche könnte auch nach 
England ſich überpflanzen. Schreite man nicht zur 
Hülfe eiligſt, ſo ſeien 2 Mill. Menſchen in Irland dem 
Tode geweiht! Im Allgemeinen könne er aber die wi⸗ 
der die iriſchen Grundbeſitzer gerichteten Vorwürfe nicht 
theilen; die einen thaten ihre Eflicht, freilich andere 
nicht und dieſe dazu zu zwingen, müſſe das Gouverne⸗ 
ment die Mittel zu Händen bekommen. Er wünſche 
die Einſetzung von Lokalkommiſſionen, welche dem Gou⸗ 
vernement Bericht über die Hülfsquellen der iriſchen 
Gutsbeſitzer, über das von ſelden Geleiſtete, wie über 
ihre Leiſtungsfähigkeit einzuſenden hätten. Bedauern 
müſſe er, daß die zur Eintreibung der Steuern einge⸗ 
festen großen Jurys der hungernden Bevölkerung noch 
die letzten Lumpen auspfänden! Wiederholt ſchlleßt, er 
mit der Verſicherung, daß zögere man damit, Irländ 
zu Hülfe zu eilen, fo könne das Volk zur Verzweiflung 
und zum Aufſtand getrieben werden und flehe inſtän⸗ 
digſt England an, die iriſche Bevölkerung zu retten, 
da ſie ſonſt zum vierten Theil ein Opfer des Todes 
wird. — An heutiger Börſe war Alles flau, worauf 
mehre Umſtände einwirken. Die allmälige Verminde⸗ 
rung des Baarvorratbs in der Bank, die hohen Ge⸗ 
treidepreife, die Ungewißheit, ob die Bank nicht gezwun⸗ 
gen ſein wird, den Diskonto weiter zu erhöhen. Alles 
dieſes wirkt darauf ein. — Mit dem Schiff Dee ſind 
Nachrichten aus den Antillen und Mexiko einge: 
troffen. In Chili zogen ſich Truppen zuſammen, um 
General Flores zurückzutreiben und eine Koalition der 
verſchiedenen Republiken der ſtillen Meeresküſte bildete 
ſich, um ſeine Landung zu verhindern. 


Frankreich. 


* Paris, 9. Febr. Paris und Frankreich 
haben für die beiden erſten Tage der neuen Woche noch 
wenig Neues geliefert, nicht einmal den Schluß der 
Adreßdebatte, dagegen iſt uns aus dem Auslande eine 
Nachricht zugegangen, die großes Aufſehen macht, und 
alle Zeitungen beſchäftigt, es iſt die Verordnung Sr. 
Maj. des Königs von Preußen über die weitere 
Entwickelung der landſtändiſchen Verfaſ⸗ 
fung”), oder wie man hier die Sache nennt, Ber: 
leihung einer Conſtitution. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde die Verhandlung über 
den 7. Satz der Adreſſe über die Finanz⸗Verhält⸗ 
niffe begonnen, wobei namentlich auch die Bank mit 
ihren letzten Verlegenheiten und Operationen, um derſel⸗ 
ben zu entgehen, Gegenſtand der Debatte ward. Die 
Geldfrage ift zwar heut zu Tage die Hauptſache und 


für das Ausland. Zuerſt wurden von den HH. v. Laſtep⸗ 
rie und v. Caſtellane einige angeblich unnöthige Er⸗ 
höhungen des Ausgabeetats und Unregelmäßigkeiten der 
Finanz⸗Verwaltung zur Sprache gebracht, worauf Hr. 
Ledru Rollin einen ernſtlichen Angriff gegen das 
Miniſterium führte, und u. A. ſagte: „Man ſpricht von 
dem Mangel an Gelde, woher kommt er. Man hat 
eine Milliarde von Eiſenbahnaktien verwerthet, von 
dieſer Milliarde ſind nur 600 Mill. Fr. in Frankreich 
geblieben, die übrigen 400 Mill. ſind nach Deutſchland 
gegangen. Man ſpricht von dem ſchlechten Ernte, aber 
kann eine ſchlechte Ernte allein ein ſo reiches Land in 
den kläglichen Zuſtand verſetzen, in welchem wir uns 
befinden? Nein, dieſer Zuſtand iſt Menſchenwerk, iſt das 
Werk der Regierung. Ich glaube, daß die Conſer⸗ 
vativen, welche Reformen begehren, es aufrichtig meinen, 


) Was die urtheile der Pariſer Zeitungen über die neuen 
wichtigen Verfügungen Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen betrifft, ſo iſt ein Theil wohl unfähig, über die⸗ 
ſelben zu urtheilen, und verwechſelt, wie ſchon Gal. 
Meſſenger ganz richtig bemerkt, eine abgedrungene Con⸗ 

itution mit dem freiwilligen Geſchenk eines Fürſten, 
der das Beſte ſeines Landes und den friedlichen Fort⸗ 
ſchritt will, um zu einer Landesverfaſſung zu gelangen, 
9 dem Bedürfniſſe der Zeit entſpricht. Das J. des 
3 ‚Sagt: die Reform in Preußen trage mehr einen 
adminiſtrativen als politiſchen Charakter. Wir können 
nicht bb daß dieſe Reform allen ſeit 30 Jahren laut 
gewordenen Wünſchen in Preußen entſprech. Der Con⸗ 
ftitutionnel will nur eine Skizze des wichtigen Inhalts 
geben, und meint, daß die Praris das begonnene We 
am beſten vervollſtändigen werde. Der National legt 
dem königlichen Geſchenk unwürdige Motive unter. Die 
legitimiſtiſche Union monarchique aber meint: daß es ein 
Schritt der Nothwendigkeit geweſen ſei. 
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aber da ſie dieſelben mit der gegenwärtigen Regierung, 
auf welche die ganze Laſt der Lage fällt, nicht erlangen 
können, fo glaube ich, daß fie durch Unterſtützung dieſer 
Regierung nicht logiſch verfahren. Frankreichs Handel 
leidet. Das iſt eine ſehr ernſte Sache, welche unbe⸗ 
rechenbare Folgen haben kann. Was thut dabei die 
Bank, welche dem Handel helfen ſoll? Sie hat drei 
Maßregeln ergriffen, welche dem Handel ſchaden, ſtatt 
ihm zu nützen, fie hat das Disconto erhöht, 20 Mil: 
lionen in England angeliehen, und die Zahlungsfeiften 
verlängert.“ Der Redner ſprach nun beſonders von den 
Eifenbahnen und ſagte, daß die Regierung Anfangs dle 
beſten Abſichten gehabt haben könne, fpäter aber dem 
Speculationsgeiſte der großen Banquiers nachgegeben 
habe. Hr. Lacave Laplagne, der Finanz⸗Miniſter, 
hielt eine lange Rede zur Vertheldigung des Miniſte⸗ 
riums, wobei es viele Zahlen gab, die eben ſo verdrieß⸗ 
lich zu ſchreiben als zu ſetzen find; der Minifter ver⸗ 
ſicherte, daß die Regierung Alles thue, was möglich fei, 
um zu einer Ausgleichung der Ausgabe und Einnahme 
in dem Staat zu gelangen. Das Budget von 1841 
habe 1115 Millionen betragen, das von 1847 betrage 
1338 Millionen, wobei man bedenken müſſe, daß dar⸗ 
unter die Ausgaben für 21,600 Pferde für die Armee, 
für — Vermehrung der Artillerie um 6000 Kanonen, 
für die Umwandlung von 900,000 Gewehren in Per⸗ 
cuſſionsgewehre, für eine Vermehrung der Arſenalvorräthe, 
um 30 Mill. Fr., ſich befanden. Alles dieſes ſeien durch⸗ 
aus nothwendige Ausgaben. Die Bewegungen, welche 
auf der Börſe Statt gefunden, verglich der Minifter 
mit den Wallungen eines Gefäßes voll Flüſſigkeit, in 
welches man fremde Brauſeſtoffe geworfen. Die Rede 
des Herrn Finanzminiſters, ſo glänzend ſie auch war, 
und ſo vielen Beifall ſie auch gefunden, hat doch nicht 
einmal die Courſe feſtſtellen können. Die Vertheidigung 
der Bank, auf die Hr. Mauguin noch einen Angriff 


machte, übernahm der Banquler Baron v. Eichthal, 


womit die geſtrige Sitzung ſchloß. Heute wurde dieſe 
Verhandlung fortgeführt, und zwar begann Hr. Man⸗ 
guin wieder mit einem Angriff auf die Bank, welche 
der Fin anzminiſter vertheidigte, daß dieſelde Feines: 
weges ihre Statuten verletzt habe. Nach ihm ſprachen 
Hr. Leon Faucher, Hr. Duvergier v. Hauranne und 
das Ende der Debatte war bei dem Poſtſchluß noch nicht 
abzuſehen. — Wie bereits erwähnt, war die heutige 
Börſe nicht beſonders günſtig, die 3⸗prozentigen ſchloſſen 
mit 7774, die B⸗prozentigen mit 118%. Man ſagte, 
die hieſigen Kammerverhandlungen hätten in England 
einen ungünſtigen Eindruck gemacht,, und der engliſche 
Botſchafter, Graf v. Normanby, hätte um Urlaub ge⸗ 
beten. — Die Schweſter des Königs, Mad. Adelaide, 
ſoll ſehr bedenklich erkrankt ſein, und der erſte Wundarzt 
des Königs, Baron Pasquier iſt geſtorben. Die Legi⸗ 
timiften haben ſich mit dem Abb? Genoude wieder aus: 
geſöynt, indeß wird ihre Partei immer kleiner, das jetzige 
Zuſammenſchmelzen ihrer 3 großen Zeitungen, Echo, 
France und Quotidienne in eine, die Union monarchique 
giebt dafür das befte Zeugnif. — Aus Madrid rei⸗ 
chen die Nachrichten bis zum 3. Febr. Die zweite Kam⸗ 
mer der Cortes hatte endlich ihre Adreßkommiſſion zu⸗ 
ſammengeſtellt, und dieſe ihre erſte Verſammlung gehal⸗ 
ten. Die Nachricht, daß das neue Miniſterium wieder 
zerfallen ſei, war ungegründet, im Gegentheil hat das⸗ 
ſelbe ſeine Prinzipien vor der Kammer entwickelt, es kam 
aber wenig Bemerkenswerthes vor, gute Abſichten, wie 
man fie bei allen ſolchen Veranlaſſungen ausſpricht. 
In Marſeille iſt ein Agent der mericanifchen Regie: 
rung angekommen, welcher dort Caperbriefe ausglebt. — 
Aus Liſſabon ſind Nachrichten vom 25. angekommen. 
Die Junta in Oporto hat ſich entſchloſſen, Dom Mi⸗ 
guel als König anzuerkennen, und erläßt im Namen 
der Königin und dieſes Königs Bannſchreiben gegen das 
jetzige Miniſterium. Die Zuſtände find dort in höchſter 
Verwirrung. 

Fortwährend hört man noch von einzelnen Ru he⸗ 
ſtörungen in den Departements, obgleich die Lebens⸗ 
mittelpreiſe faſt aller Orten gefallen find. In Poix 
kam es am 2. Februar zu einer ernſten Meuterei, in- 
dem eine Maſſe von Armen in die Häufer der Pächter 


drang und Korn oder Brot forderte. Der Maire mußte 


aus Quesnoy Gendarmerie und Truppen zu Hülfe zu: 
fen. Auch zu Buzuc kam es zu Exceſſen, indem ein 
Volkshaufe die Einſchiffung von Weizen mit Gewalt 
verhinderte. — Das Zuchtpollzeigericht von Rennes 
hat bereits über das Loos der achtzehn Beſchuldigten 
entſchieden, die an der Plünderung des Schiffes „le 
Commerce“ am 10. Januar Theil genommen hatten. 
Nur Einer wurde freigeſprochen, die übrigen wurden der 
Plünderung von Getreide⸗Vorräthen für ſchuldig erklärt 
und theils zu fünfzehnmonatlicher, einjähriger, ſechs⸗ 
und dreimenatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. In 
Bezug auf die Aufrührer von Janze war das Gericht 
milder: ſieben wurden freigeſprochen und die übrigen zu 
einfachen unbedeutenden Geldſtrafen verurthellt. — Der 
Miniſter des Innern hat dem Biſchofe von Perigueur 
geſchrieben, daß er den dortigen Kommunal- Beamten 
ſeine Unzufriedenheit mit ihrem Benehmen be ke eee 
heit der Beerdigung des Advokaten Fry 


d 
habe. Auf die Weigerung icher ch 
Seiten des Biſchofs hatten nämlich die Kommunal 


es von 


Beamten vor der Kirchthür eine eigene Art von Cere⸗ 

moniell ausgeführt und hierdurch das kirchliche Ordina⸗ 

rlat zu Beſchwerden veranlaßt. (A. Preuß. 3.) 
Portugal. 

Die Times hat Berichte von Oporto vom 2. 
Dez. und von Liſſabon bis zum 1. Dez. Ihr Kor⸗ 
reſpondent in Oporto fchreibt, daß Alles noch in der⸗ 
ſelben Lage war. Saldanha rückte langſam vor und 
die Junta rüſtete ſich, um ihn kräftig zu empfangen. 
Die Inſurgenten ſind guten Muths und rüſten ſich 
mit Entſchiedenheit, die Belagerung auszuhalten. Von 
einem Vergleich zwiſchen Migueliſten und Septembriſten 
iſt aber nicht die Rede. Beide Parteien find nur da⸗ 
hin übereingekommen, daß ſie nicht gegen einander feind⸗ 
lich zu Werke gehen; die Migueliſten haben ſich nun 
verpflichtet, die königl. Truppen zu verhindern, ſich zu 
vereinigen. Herzog Terceira ſitzt noch immer im Ca⸗ 
ſtelle, wird aber beſſer behandelt, ſeitdem Markis Loule 
in Oporto eingetroffen. Man erzählt, der königli⸗ 
chen General Vinhaes habe den Chef der Migueli⸗ 
ſten Macdonald zu Villa⸗Real geſchlagen; der Letz⸗ 
tere wäre ernſtlich verwundet worden und habe mit ſei⸗ 
nen Truppen ſich zurückgezogen. Caſal war den 28ſten 
zu Viana. Oporto war vollkommen ruhig. Aus Liſ⸗ 
ſabon hört man, daß Saldanha noch immer zu Agueda, 
12 Stunden von Oporto war, er hofft, daß die In⸗ 
ſurgenten durch Deſertion und Entmuthigung am ehe⸗ 
ſten leiden würden, und hofft, durch Zaudern ſie am 
beſten zu beſiegen. Die Blokade von Oporto wird 
durch drei portugleſiſche Kriegsſchiffe und ein Dampf⸗ 
ſchiff unterhalten. Eine Verſchwörung war am Bord 
des Schiffes entdeckt worden, auf welchem die Gefan⸗ 
genen von Torres⸗Vedras zurückgehalten wurden. Es 
ſchien Bomfin gelungen zu ſein, den Kapitän und ei⸗ 
nige Offiziere durch Brſtechungen zu erkaufen; die Sache 
wurde aber verrathen und darauf beſchloſſen, die Ge⸗ 
fangenen nach dem Kap Verde abführen zu laſſen. Eine 
Migueliſtiſcher Guerilla war bei Guarda total auf's 
Haupt geſchlagen worden. — Der Globe will von ſei⸗ 
nem Korreſpondenten erfahren haben, daß im Moment, 
wo das Dampfſchiff vor Oporto lag, es hieß, die Mi⸗ 
gueliſten wären ganz geſchlagen worden und General 
Mac⸗Donald und mehrere andere Migueliſten⸗Führer 
wären gefallen. 

Niederlande. 

Haag, 7. Febr. Die niederländiſche Flotte 
hatte am 1. Januar einen kommandirenden Admiral der 
Flotte, Se. k. H. den Prinzen Friedrich der Niederlande, 
3 Vic e⸗Admirale, darunter den See⸗Miniſter Ryck, 
3 Contre⸗Admirale, 23 Kapitäne, darunter Se. k. H. 
den Prinzen Hendrik, 30 Unter⸗Lieutenants, 100 Lieu⸗ 
tenants 1. Klaſſe, 180 Lieutenants 2. Klaſſe, 60 Ka⸗ 
detten 1. Klaſſe und 85 Kadetten des See-Inſtituts. 
Die See⸗Infanterie beſaß 1 Oberſten als kommandiren⸗ 
den, 1 Oberſt⸗Lieutenant, 1 Major, 10 Kapitäne, 14 
Premier⸗Lieutenants und 19 Seconde⸗Lieutenants. Die 
Flotte ſelbſt zählt 2 Linienſchiffe von 84, 5 von 74 
Kanonen, 3 Fregatten von 60 bis 54, 14 von 44 
bis 32 Kanonen, 3 rafirte Fregatten, 16 Corvetten, 
18 Briggs: im Ganzen 100 Schiffe mit 2314 Ka⸗ 
nonen, von denen 6 Fregatten, 6 Corvetten, 11 Briggs, 
17 Schooner und 9 Dampfboote, im Ganzen 51 Fahr⸗ 
zeuge, im activen Dienſt ſtehen. 

Schweiz. 

Bern, 6. Februar. Der Vorort hat ſich an die 
Regierungen von Teſſin, Graubünden und St. Gallen 
gewendet, um beſtimmtere Nachrichten über die Trup⸗ 
penverſammlungeu, welche an den Gränzen ſtattfinden 
ſollen, zu erhalten. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 26. Januar. In Fotge der in 
letzterer Zeit zu Konſtantinopel häufig vorgekommenen 
Fälle von Ermordungen und Verwundungen, deren 
Thaͤter nicht immer ermittelt werden konnten, hat ſich 
die Pforte veranlaßt gefunden, das offene ſowohl, als 
das heimliche Tragen don Waffen auf das ſtrengſte zu 
verbieten. Die hierauf bezügliche Verordnung iſt in 
der Form eines Memorandums ſämmtlichen fremden 
Miſſionen zugeſtellt worden. — Nachdem der im Sand⸗ 
ſchak von Righa bisher beftandene Getreidemangel auf: 
gehört hat, ſo iſt von Seite der hohen Pforte die An⸗ 
zeige an die verſchiedenen Geſandiſchaften ergangen, daß 
die Ausfuhr von Cerealien aus jener Provinz nunmehr 
wieder geſtattet iſt. — Es iſt gegenwärtig ernſtlich da⸗ 
von die Rede, die oft projektirte Errichtung einer Na⸗ 
tionalbank in Konſtantinopel endlich ins Leben treten zu 
laſſen. Mehrere Bankiere und Großhändler ſind be⸗ 
reits über die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maß regel 
und über die Mittel, dieſelbe zu bewerkſtelligen, vernom⸗ 
men worden. (Journ. de Coſtantinople.) 

Die Cholera iſt dieſes Jahr wie im Jahr 1832 
unter den Pilgrimen in Mekka ausgebrochen unter 
ganz ähnlichen Umſtänden und mit einer noch größeren 
Heftigkeit und Sterblichkeit als damals. An dem Tage, 
wo die ganze Maffe der Pilgrime, etwa 60,000 Men: 
ſchen, den Berg Arafat verließ, um im Thal von Mina 
die Opferthiere zu ſchlachten, brach die Krankheit aus. 
In den erſten Tagen der Pilgerſchaft hatte man ein⸗ 
zelne Fälle bemerkt; fie hatte unter der fanatiſchen und | 
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an Todesfälle gewöhnten Menge keine große Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt, aber nachdem ſie durch Faſten und Be⸗ 
ten erſchöpft in der vorgeſchriebenen ſpärlichen Kleidung 
einen Tag und eine Nacht mit Beten auf dem Arafat 
zugebracht hatten, fielen plötzlich Hunderte. Die große 
Maſſe drängte ſich in das Thal von Mina, wo fie 
immer drei Tage mit Schlachten von Kameelen und 
Schafen und mit einem beſtändigen Schmaus zubringt, 
und unter dieſen Umſtänden iſt nicht zu verwundern, 
daß die erſchöpften und jetzt plötzlich überſättigten Men⸗ 
ſchen dem Uebel zur hülfloſen Beute wurden. An die⸗ 
ſen drei Tagen ſtarben Tauſende, andere flohen nach 
Mekka zu ihren Gaſtfreunden, um dort zu ſterben, und 
dann ſtäubte die übrig bleibende Maſſe nach allen Rich⸗ 
tungen aus der Stadt, Tod und Schrecken mit ſich 
führend. Man ſchlägt die Zahl der in fünf Tagen 
Geſtorbenen auf 20,000, an, von denen der größte 
Theil unbegraben die Umgegend der heiligen Stadt be⸗ 
deckt. (A. 3.) 
3 BE 
Zokales und Provinzieiles. 


Erflärung 

In dem in Schweidnig erfiheinenen kirchlichen Wochen⸗ 
blatte, deſſen 7te Nummer vom heutigen Datum mir fo eben 
zu Geſicht kommt, befindet ſich eine Art von amtlicher An⸗ 
zeige, überſchrieben: Schweidnitzer Hilfsverein der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Zunächſt iſt zu bemerken, 
daß die Entſtehung und das Daſein eines ſolchen dem Vor⸗ 
ſtande des ſchleſiſchen Hauptvereins in keinerlei Form zur 
Kenntniß gekommen iſt. Vielmehr hat der gedachte Vorſtand 
in Grund von Gerüchten, welche kein Freund der guten 
Sache für gegründet halten konnte, eine amtliche Anfrage an 
den Herrn Superintendenten Haacke in Schweidnitz geſtellt. 
Derſelbe war bisher Mitglied des Vereinsrathes des Haupt⸗ 
vereins und zugleich der Leiter eines ohne Statut beſtehen⸗ 
den Sammelvereins in dem Schweidnitzer Kirchenkreiſe. Von eben 
dieſem ſagte das Gerücht, daß er als Haupt und Anſtifter 
einer eben ſo wenig motivirten, als unfruchtbaren Abſonde⸗ 
rung aus dem ſchleſiſchen Verbande aufgetreten ſei, und zwar 
vermittelſt einer Verabredung mit achtzehn Geiſtlichen des 
Kirchenkreiſes. Die letzteren finden ſich in der vorliegenden 
Anzeige unterſchrieben, und treten ſomit öffentlich in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Herrn Superintendenten an die geſammte 
evangeliſche Bevölkerung der landräthlichen Kreiſe Schweid⸗ 
nitz und Reichenbach mit der Aufforderung, in Grund einer 
von ihnen einfeitig gefaßten Anſicht die einheitliche und ge⸗ 
ſegnete Wirkſamkeit des ſchleſiſchen Vereinsverbandes nach 
Kräften ſtören zu helfen. Gegen dieſes Beginnen finde ich 
mich um ſo dringender verpflichtet, öffentlich aufzutreten, als 
einerſeits Herr Superintendent Haacke für gut gefunden 
hat, die gedachte amtliche Anfrage des Vorſtandes eben ſo 
wenig zu beantworten, als ſeinen Austritt aus dem Vereins⸗ 
rathe zu erklären; andrerſeits an einer von den hohen 
vorgeſetzten Behörden ausgegangenen Genehmigung dieſer 
traurigen Abſonderung mit Grund gezweifelt werden kann, 
da von dem Vorſtande des Hauptvereins keinerlei Berichter⸗ 
ſtattung erfordert worden iſt. Zugleich ſehe ich mich als 
Mitglied des Centralvorſtandes zu Leipzig zu der 
Erklärung veranlaßt, daß in den amtlichen Berathungen und 
Beſchließungen deſſelben von dem Eingehen in beſtimmte Be⸗ 
ziehungen zu der partiellen Schweidnitzer Separation noch 
bis auf den heutigen Tag nicht die Rede geweſen iſt. Auch 
iſt dem Centralvorſtande eine ſolche nicht durch den Haupt⸗ 
verein vermittelte Beziehung nach $ 9 der allgemeinen Saz⸗ 
zungen nicht geſtattet. — Dieſe offene Darſtellung der Sach⸗ 
lage hat den Zweck, die evangeliſchen Glaubensbrüder des 
Schweidnitzer Kirchenkreiſes als Genoſſen und Mithelfer deſ⸗ 
ſelben edeln Werkes, der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, vor Täu⸗ 
ſchungen zu bewahren, welche die bedauerliche öffentliche Auf: 
forderung des Herrn Superintendenten Haacke hervorzuru⸗ 
ſen geeignet iſt. Ich lebe der Hoffnung, daß die drohende 
Friedensſtörung, zu welcher gerade der Breslauer Beſchluß 
vom 27. Oktober v. J. am wenigſten ein Motiv dargeboten 
hat, nur eine vorübergehende ſein werde. Gewiß werden 
ſich an den Hauptorten des Schweidnitzer Kirchenkreiſes, in 


der Mitte einer zahlreichen und bisher in ihrer Mithilfe un⸗ 


emein thätigen evangeliſchen Bevölkerung, Zweigvereine 
ilden, welche ſich ſtatutenmäßig in den Organismus des 
ſchleſiſchen Hauptvereins einfügen, und die Erreichung eines 
hohen Zieles außer den Bereich der wechſelnden Stimmung 
einzelner Perſonen ſtellen. 

Breslau, 13. Februar 1847. Suck ow. 

Die Redaction läßt der obigen Erklärung noch die An⸗ 
zeige in dem „kirchlichen Wochenblatte“ folgen: 8 

Die diesjährige im Monat September zu Berlin abge⸗ 


4 


haltene Haupt⸗Verſammlung des evangeliſchen Vereins der 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung hat bekanntlich durch Stimmenmehr⸗ 
heit die Nichtzulaſſung des von dem Königsberger Hauptver⸗ 
ein zu ſeinem Deputirten erwählten Dr. Rupp beſchloſſen, ). 
Der ſchleſiſche Hauptverein, welchem bisher die in der Diö⸗ 
ces Schweidnitz geſammelten Beiträge zugeſendet worden ſind, 
hat in der General: Verfammlung am 27. Oktober gegen 
dieſen Beſchluß und das dabei beobachtete Verfahren des 
Central⸗Vorſtandes Einſpruch erhoben. Der Letztere iſt da⸗ 
gegen laut den bei ſeinem Secretariat eingezogenen Erkun⸗ 
digungen entſchloſſen, die Satzungen des Geſammtvereins 
und in deren Gemäßheit den Berliner Beſchluß aufrecht zu 
erhalten. Die Unterzeichneten können ſich hiermit nur ein- 
verſtanden erklären und haben ſich daher auf Grund des 
$ 9 diefer Satzungen: g 
„Alle übrigen Vereine ſtehen mit dem Central⸗Vorſtande 
durch den Hauptverein, an welchen fie ſich als Zweig⸗ 
oder Hülfsvereine angeſchloſſen haben, in Verbindung 
und ſind durch letzteren auf den Haupt⸗Verſammlungen 
vertreten. Sie können ſich aber unter beſondern 


) Wer ſich über dieſe Angelegenheit eine gründlichere Be⸗ 
lehrung, als ſie aus den Zeitungs⸗Nachrichten gewon⸗ 
nen werden kann, zu verſchaffen wünſcht, dem kann die 
unter dem Titel: 2 
„über die Nichtannahme des Königsberger Deputirten 

Dr. Rupp auf der Berliner General⸗Verſammlung 

des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. — Erörterungen von Dr. 

Fr. Lücke und Dr. K. Ullmann. Hamburg 1847. 
erſchienene Schrift nicht dringend genug empfohlen 
werden. 


umſtänden, und namentlich wenn ihnen der Anſchlu 
an einen Hauptverein erſchwert iſt, auch unmittelbar 
mit dem Centralvorſtande in Verbindung ſetzen.“ 
zu einem ſelbſtſtändigen Hilfsvereine konſtituirt, welcher 
die ihm anvertrauten Beiträge unmittelbar an den Central⸗ 
Vorſtand in Leipzig einſenden und zu dieſem die zweckmäßige 
und gewiſſenhafte Verwendung derſelben vertrauensvoll über: 
laſſen wird, ohne dabei eine andere Bedingung zu ſtellen, 
als daß der jedesmalige Jahresbetrag ungetheilt einer vor⸗ 
züglich bedürſtigen evangeliſchen Gemeinde, und zwar jedes 
dritte Jahr einer Gemeinde in der preuß. Provinz Schleſien 
mit der 1 Bemerkung: 
„von dem weidnitzer Hülfsverei 
den Central een 
age und darüber, wie dies geſchehen, Nachricht gege⸗ 
ben werde. g 

Bei der Einfachheit bedarf unſer Hülfsverein keiner be⸗ 
ſondern in Paragraphen gefaßten Satzungen, und iſt gegen⸗ 
wärtige Erklärung und Aufforderung als fein Statut an: 
zuſehen. Wir zweifeln nicht, daß unſere Abſicht, die ſchöne 
und gute Sache der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, wie bisher, ſo 
auch fernerhin zu fördern, von allen denen werde erkannt 
und gewürdigt werden, denen es in dieſer heiligen Angele⸗ 
genheit nur allein um Erreichung des ausgeſprochenen Zweckes, 
nämlich um Abhülfe der Noth, in welcher ſich evangeliſche 
(d. i. lutheriſche, reformirte oder unirte) Glaubensgenoſſen 
bezüglich der Befriedigung ihres kirchlichen Bedürfniſſes be⸗ 
finden, zu thun iſt, nicht aber um die Einmiſchung von Ta⸗ 
gesfragen und Beſtrebungen, die, man mag über ihre Ver⸗ 
werflichkeit oder Unverwerflichkeit denken, wie man will, in 
Beziehung auf den Guſtav⸗Adolph⸗Verein als fremdartige 
bezeichnet werden müſſen. — 

Wir hoffen, daß die Beiträge uns nicht minder reichlich 
und willig zufließen werden, als in den Jahren 1844 und 45, 
ja wir haben ſogar die Ausſicht, daß auch andere Sprengel 
der Provinz entweder ſich uns anſchließen, oder doch unſerm 
Beiſpiel folgen werden. 

Und fo erklären wir uns denn zur Annahme von Bei⸗ 
trägen für das Jahr 1846/47 bereit. Oeffentliche Rechen⸗ 
ſchaft über dieſelben wird auf dera nämlichen Wege, wie dieſe 
Aufforderung den geehrten Contribuenten abgelegt werden, 
und wir bemerken nur noch ausdrücklich, daß, wie wünſchens⸗ 
werth auch regelmäßig wiederkehrende Beiträge ſind, doch 
Niemand durch ein⸗ oder mehrmalige Entrichtung ſeiner be⸗ 
liebigen Gabe eine Verbindlichkeit für die übernimmt. 

Schweidnitz, den 31. Oktober und 3. Dezember 1846. 

Biedermann. Bienwald. Friederici. Gleisberg⸗ 

Goguel. Haake. Hoffmann. Dr. Jenchen. Knittel. 

Küchenmeiſter. Meißner. Pfeiffer. v. Puskas. 
Rolffs. Seyffert. Sybel. Täuber. Wätzoldt.“ 

„Vorſtehendes würde ſchon längſt der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben worden ſein, wenn nicht zuvörderſt die ſo eben erſt 
eingegangene Erlaubniß der hohen und höchſten Staatsbe⸗ 
hörden hätte abgewartet werden müſſen. 

Schweidnitz, den 11. Februar 1847. 
aake, K. Superintendent.“ 


Altes Theater. 

Die geſtrige erſte Vorſtellung der Priceſchen Tänzer 
und Pantomimiker fand vor einem ſehr vollen Hauſe 
und unter Ausſpicien ſtatt, welche auf fernere rege 
Theilnahme für dieſelben ſchließen laſſen. Clara und 
Roſa Price tanzten ein grand Pas Roccoco und die 
böhmiſche Polka mit jener Präciſion und natürlichen 
Anmuth in den Bewegungen, die wir ſchon früher an 
ihnen zu bewundern Gelegenheit gehabt haben, welche 
gegenwärtig aber auch einen bedeutenden Fortſchritt auf 
der Bahn der Kunſt bekunden. Einen wahren Beifalls⸗ 
ſturm erregten die beiden engliſchen Gladiatoren, die 
Herren Seymour und Janſon. Mit ſchönen, kräftigen 
Körperformen verbinden die jungen Künſtler eine unge⸗ 
meine Muskelkraft und eine ſeltene Leichtigkeit und Gra⸗ 
zie in ihren Produktionen, die in raſcher Aufeinander⸗ 
folge plaſtiſche Schönheiten darbieten. Die an ergötzli⸗ 
chen Drollerien reiche Pantomime: „die Entführung 
durch die Luft“, hier ſchon bekannt, amüſirte durch er? 
akte Ausführung. In der neuen Pantomime: „Luci⸗ 
fer und der Pächter“ zeichnete ſich vorzüglich Hr. Sey⸗ 
mour durch treffliche Maske, große mimiſche Kunſt und 
wahrhaft fabelhafte Gymnaſtik aus. Herr Seymour 
erinnert lebhaft an Carello, den berühmten Schüler 
Mazurier's, und auch von feinen Produktionen gilt das 
Wort: il faut voire pour le croire. Auch Johann 
Price, als Pächter, und Victorine Price (deſſen Tochter) 
wußten ſich Beifall zu erringen. Zum Schluß tanzten 
Clara, Rofa und Wilhelm Price eine allerllebſte Pas 
de trois allemande. 

Die Vorftellungen bieten ſomit bei reicher Ahmed? 
ſelung fo viel Unterhaltung, daß man ihnen einen zahl“ 
reichen Zuſpruch prognoſtiziren darf. Big 


* Liegnitz, 14. Februar. Magiftrat und Stabe 
verordnete follen beſchloſſen haben, aus Komme 
nalmitteln und milden Beiſteuern eine Armendif 
erei zu errichten, Lebensmittel im Ganzen au 
zukaufen, und einen Sparverein unter den Arbeite 
erſtere beide gleich, letzteren vom 1. Apel d. J. ins Le, 
ben treten zu laſſen. Was die Einrichtung der Büch 
rei betrifft, fo iſt nichts Näheres darüber tent Mi 
fo viel vernimmt man, daß einige hieſige Bäcker d dem 
beauftragt werden ſollen, und daß das Brod unter 1. 
Selbſtkoſtenpreiſe an die Armen verkauft werden Im 
— Sollte fih in Liegnitz nicht auch die Hausbette 
die bis zu einem faſt unerträglichen Grade gestiegen o 
nicht auch wie in Schmweibnig abſchaffen laſſen. G⁰⁰ 
Einzelnen, welche in natura und die, welche in got 
austheilen, könnten ihre Gabe einer Armenkommi SV 
anvertrauen, welche ſich zuerſt mit Ermittelung der 


(Fortſetzung in der Beilage.) * 
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dürftigen und dann mit Vertheilung der Gaben allwö⸗ 
chentlich einmal beſchäftigen müſſe. Freilich müſſen die 
einzelnen Geber aber nicht denken, bei dieſer Verthei⸗ 
lungeart zu ſparen, ſondern mindeſtens eben fo viel ge: 
ben. Ja fie können noch mehr geben, denn ihnen ſſt 
die Laſt des ewigen Austheilens abgenommen, und ſie 
erzielen einen großen Nutzen, weil die Armen und na⸗ 
mentlich die Kinder dadurch von der Luft zu vagabon⸗ 
diren abgehalten und die jetzt manchmal her vortretende 
Frechheit gezügelt werden kann. 


T Von der Katzbach⸗Quelle. (Rechtfertigung.) 
In Nr. 35 dieſer Zeitung befindet ſich eine Berich⸗ 
tigung „aus dem Schönauer Thale“ vom 9. Febr., 
in welcher ich ohne Weiteres als Lügner hingeſtellt werde 
und worin geſagt wird: — „So kündigt ſich der Ar⸗ 
tikel (nämlich meine Korreſpondenz vom vorigen Jahre, 
betreffend die Beſtrebungen der Enthaltſamkeits⸗Mit⸗ 
glieder in Ketſchdorf, nicht des Schönauer Kreiſes) 
von Anfang bis zu Ende als ein Machwerk derjenigen 
Klaſſe von Menſchen an, denen jede Regung kirch⸗ 
lichen Sinnes und chriſtlicher Selbſtbeherr— 
ſchung ein Dorn im Auge iſt, die ein gutes Werk 
zu fliften glauben, wenn fie ſolche Regungen, wenn 
nicht anders, mit unwahren und ſchiefen Angaben öf⸗ 
fentlich verdächtigen, und Perſonen, die etwa Neigung 
für 80 gute Sache haben, dadurch von ihr abſchrecken.“ 
Jemandem und, ohne Ausnahme der Perſon, das 
Recht zuerkennen werde und kann, über meine 
religibſen Geſinnungen ein ſchiefes Urtheil df- 
fentlich auszusprechen, fo lange man nicht Ber 
weiſe aufſtellen kann, welche darthun, „daß“, wie der 
Verfaſſer jener „Berichtigung“ ſagt, „mir jede Regung 
kirchlichen Sinnes und cheiſtlicher Selbſtbeherrſchung ein 
Dorn im Auge iſt.“ So lange dem Herrn Verfaſſer 
jener „Berichtigung“ dieſe Beweiſe fehlen (und ich habe 
nicht einmal die Ehre, von ihm gekannt zu fein), fo 
lange, behaupte ich, wird es mir immer noch frei ſte⸗ 
hen, mich mit ihm auf eine gleiche Stufe religiöfen, 
chriſtlichen und auch moraliſchen Gefühls ſtellen zu kön⸗ 
nen. Sollte der Herr Verfaſſer jedoch vom Gegentheil 
überzeugt fein, fo fordere ich denſelben hiermit auf, ö f⸗ 
fentlich mir auch nur einen Beweis meiner Immo⸗ 
ralität aufzuſtellen, fo lange er dieſes nicht kann, frage 
ich, mit welchem Recht er ſich befugt glauben konnte, öf⸗ 
fentlich zu erklären, ich gehöre zu einer Klaſſe von Men⸗ 
ſchen, denen jede () Regung kirchlichen Sinnes u. ſ. w. 
ein Dorn im Auge ſei. Dieſe offenbar injuriöfe 
Aeußerung (und ich weiß nicht, wie fie die Cenſur paf- 
ſicen konnte) ftelit mich unmittelbar in den Augen Derer, 
die mich nicht kennen, unter die Klaſſe des gemeinſten 
Pöbels, und ich ſehe mich daher genöthigt, Folgendes 
zu veröffentlichen und bin nöthigen Falls auch ſehr gern 
erbötig, daſſelde zu Protokoll zu geben und — zu bez 
weiſen. — Das Vortheilhafte und den außerordent⸗ 
lichen moraliſchen “) Einfluß, welchen die Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Vereine bezwecken und befördern, iſt zu ſehr in 
die Augen ſpringend, als daß nicht jeder Vernünftige 
fi) dafür intereſſiren ſollte. Es iſt daher auch keines 

alls meine Abſicht geweſen, mich gegen die Beſtre⸗ 
bungen irgend eines Enthaltſamkeit⸗Vereins auszuſpre⸗ 
chen, ſondern darauf hinzuweiſen, daß der Weg, wel: 
chen die Ketſchdorfer Mitglieder einſchlagen, um Xhell: 
nehmer für die gute Sache zu erringen, der falſche 
ſei. Und das ift er, und daß er es ift, kann ich 
beweiſen. — Wenn der Maurer K zu Protokoll 
gab, daß das, was ich veröffentlichte nicht wahr ſei 
fo dekumentirte er zugleich, daß er früher viele And 17 
und mich — falſch berichtet hat und ſeine 5 loft 7 A 
gef hichte eine Komödie war. arum dulden Sr 
die Vereins: Mitglieder in Ketſchdorf die ihnen gemachte 
Beſchuldigung und beftärkten dadurch, unrechtmäßiger 
Weife, die Ausſogen des Maurer K. 2 — Ein Kode 
ſpondent der Schleſiſchen Zeitung berichtet in Nr. 36 
daß in Folge eines Artikels der Breslauer Zeitung det 
Riemermeiſter H. in Ketſchdorf von der Beſchuldigung, 
„verbotene und verderbliche Schriften verbreiter 
zu haben “, freigeſprocheu worden ſei. Meine Wenig⸗ 
keit hat ſich nie die Mühe gegeben, des Riemermeifter 

in K. zu erwähnen, am allerwenigſten denſelben 
beſchuldigt, „verbotene Schriften“ verbreitet zu haben. 


Hier in Ketſchdorf weiß man ja auch übrigens gar nicht 


einmal, was „verbotene Schriften“ für Dinger ſind. 
1 Loſſen, 14. Febr. Geſtern, als Sonnabend den 
3. Februar Nachmittag um 5 Uhr, wurden in einer 
krathenden Conſerenz zwölf ehrbare Wirthe aus der 
efigen Gemeinde zu Armen⸗Vätern erwählt, von denen 
: dreien einer der A Bezirke des großen Dorfes mit 
500 Seelen rückſichtlch der Armen und Hülfsbedürf, 
) Das „Kirchliche“ hat, meiner unmaßgeblichen Meinung 
nach, nichts mit 1 Trunkſucht zu ſchaffen. 


erkläre hiermit öffentlich? daß ich niemals 
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tigen zur beſonderen Auſſicht übergeben wurde. Die 
Geiſtlichen und Lehrer beider Confeſſionen treten als 
innerlich belebende Organe diefem Vereine bei, und ohne 
große Vorbereitungen fand heute als Sonntag den 14. 
dieſes, Nachmittags 2 Uhr, die erſte Einſammlung der 
Gaben, und eine Stunde darauf die Vertheilung der⸗ 
ſelben ſtatt. — Wer vermöchte die Freude zu ſchildern, 
die aus den Blicken der um die aufgehäuften Gaben 
verſammelten Armen leuchtete? — Ungefähr 80 Indi⸗ 
viduen, darunter über 20 Wittwen, eine große Zahl 
vaterloſer Waifen, Alte und Gebrechliche, zum Theil 
aber auch brodloſe Familſen, deren Verſorger bei dem 
Stiliſtande der hieſigen Fabrik ohne Arbeit, oder min: 
deſtens ohne hinreichenden Verdienſt ſind, um bei der 
immermehr zunehmenden Theuerung die nothwendigen 
Lebensmittel zu kaufen, wurden mit Kartoffeln, Brodt, 
Salz und Holz bedacht, und ſoll nach Bedürfniß und 
nach vorhergegangener Kontrole Seitens der Armen⸗ 
Väter in einiger Zeit eine zweite Sammlung und Ver⸗ 
theilung ſtattfinden. Möchten doch nur die Nachbar: 
ſtädte und Dörfer mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln treu und gewiſſenhaft durch rechte Armenpflege 
die nothwendige und wünſchenswerthe Ordnung herbei⸗ 
führen, damit wir von den großen Schaaren auswärti⸗ 
ger Bettler befreit blelben! A. 


* Neiſſe, 13. Februar. Am 10 d. M. gab die 
Bürgerreſſource ihren erſten Ball. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft befeelte ein wahrhaft erfreulſcher Frohſinn, der 
bis zu Ende durch nichts getrübt wurde. Für das 
Bürgerrettungs⸗Inſtitut wurden 20 Thaler geſammelt. 
— Geſtern Abend gab der durch Herrn Stuckenſchmidt 
ins Leben gerufene Geſang verein, aus Damen und Her: 
ren beſtehend, das erſte öffentliche Zeichen ſeines Be⸗ 
ſtehens. Unter Leitung des genannten Muſikdirektors 
hatte der gedachte Geſangverein ein Concert im Reſſour⸗ 
cenſaale veranſtaltet, deſſen Ertrag zum Theil für die 
Armen beſtimmt war. Die Leiſtungen, die wir bei dſe⸗ 
ſer Gelegenheit wahrnahmen, berechtigen uns, das gün⸗ 
ſtige Urtheil, welches man allgemein hier über Herrn 
Stuckenſchmidt fällt, durchaus zu beſtätigen. Ohne uns 
in das Detail einzulaſſen, können wir doch verſichern, 
daß es nichts Kleines war, ſo verſchiedenartige Elemente 
mit Erfolg zu einem Ganzen zu vereinigen. Die Art 
und Weiſe, wie die Kompofition des 95. Pſalms, von 
Mendelsſohn-Bartholdy, nach, im Verhältniß kurzen 
Vorſtudien, ausgeführt ward, muß jedem Kenner bewie⸗ 
fen haben, daß Stuckenſchmidt fein Fach verſteht und 
daß er, was ſelbſt den tüchtigſten Muſikern oft nicht 
gegeben iſt, zugleich alle Eigenſchaften eines Chor- Di: 
rektors beſitzt. 


— 


Aus der Grafſchaft Glatz. Unſer Bergländ⸗ 
chen hat durch den Tod des Reichsgrafen Hieronymus 
zu Herberſtein ꝛc., der neulich im Alter von 76 Jah: 
ren auf einer ſeiner ſteyeriſchen Beſitzungen ſtarb, einen 
großen, ja vielleicht unerſetzlichen Verluſt erlitten. Ab: 
geſehen davon, daß er bei jedem gemeinnützigen und 
Wohlthätigkeitsunternehmen gern ſich betheiligte, hat er 
auch allein und aus eigenem Antriebe ſo viel des 
Ruhmwürdigen geleiſtet, daß ſchon die Pflicht der Dank⸗ 
barkeit gegen die Manen des dahingeſchiedenen, vers 
dienſtvollen Greiſes zu dieſem Tribut der öffentlichen 
Anerkennung uns auffordern mußte. Wie bereitwillig 
hat er nicht das Seine zur Verſchönerung des idylli⸗ 
ſchen Badeortes Nieder-Langenau beigetragen, wem 
anders als ihm verdanken wir die Einführung und 
Verbreitung der fo heilſamen ruſſiſchen Dampfbäder in 
unſerem Kreiſe? Und wer endlich — einige Staatsre⸗ 
gierungen und ſouveräne Fürſten etwa ausgenommen — 
hat je ſo viel für das öffentliche Vergnügen und eine 
achte Geſchmacksbildung gethan, als Graf Herberſtein, 
indem er ein Jahr um das andere fein hüdſches Schloß⸗ 
theater zu Grafenort dem Beſuche aller Gedildeten un 
entgeltlich öffnete und durch eine Reihe gutgeleiteter 
und wahrlich brillant genug ausgeſtatteter dramatiſcher 
Vorſtellungen einen. Vereinigungspunkt für die Kunſt⸗ 
freunde der Umgegend auf ſeinem herrlichen Landſitze 
bildete. Darum hatte auch Liebig, der berühmt ge⸗ 
wordene Direktor des Prager Theaters Recht, zu be⸗ 
haupten: „Wenn wir taufend ſolche Kavalſere in Deutſch⸗ 
land hätten, würde es anders und beſſer ſtehen um die 
Kunſt und ihre Heroen!“ — Hoffentlich wird der Erbe 
und Nachfolger des Dahlingeſchledenen — wäre es auch 
nur aus Pietät für das Andenken ſeines trefflichen Va⸗ 
ters — deſſen Schöpfungen nicht gänzlich untergehen 
oder verkümmern laſſen, und ſomit auch unſerer gerech⸗ 
ten Trauer um den entſchlafenen Volksfreund (denn 
dies war der Reichsgraf im wahren Sinne des Worts) 
ein baldiges Ziel ſetzen. ö 8. 


(Liegnitz.) Der Regierungsre ferendarins Nöldechen iſt 
von der königlichen Regierung zu Poſen zur hieſigen königli⸗ 
chen Regierung verſetzt worden. — Das hohe Miniſterium 
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der bei eben, Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten 
hat dem Lehrer Dr. Kayſer die erſte Oberlehrer⸗Stelle am 
katholiſchen Gymnaſium in Sagan verliehen. — Der bishe⸗ 
rige Schulamte⸗Kandidat Eichner am katholiſchen Gymna⸗ 
ſium zu Groß⸗Glogau iſt zum ordentlichen Gymnaſiallehrer 
ernannt. — Im Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts in Glo⸗ 
gau wurden befördert: die Referendarien Arnold, Bock, 
und Vogelſang zu Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren, der Aus: 
kultator Graf von Strachwitz zum Referendarius. 


Mannigfaltiges. 

— * (Berlin.) Von der bereits früher durch 
die öffentlichen Blätter angezeigten Monatsſchrift für 
die deutſchen Schützengeſellſchaften iſt nunmehr das erſte 
Heft erſchienen. Es führt den Titel „Central-Archiv für 
das geſammte deutſche Schützen⸗Gilden⸗Weſen. Mo⸗ 
natsſchrift belehrenden und unterhaltenden Inhalts, her⸗ 
ausgegeben von Albert Arndt, Mitglied der Schützen⸗ 
Gilde in Potsdam.“ Der Herausgeber iſt bemüht ge⸗ 
weſen, in dieſem Heft zur Chronik und Charakteriſtik deſſelben 
mancherlei ſchätzenswerthes Material zuſammenzutragen; 
indeß können wir doch die Anſicht nicht zurückhalten, 
als würde der ganzen Sache eine viel zu große Wich⸗ 
tigkeit beigelegt. Der Herausgeber hatte ſich an ſaͤmmt⸗ 
liche Regierungen des preußiſchen Staats mit der Bitte 
um ſtatiſtiſche Mittheilungen über die in ihrem Depar⸗ 
tement beſtehenden ſtädtiſchen Gilden gewandt. Beher⸗ 
zigenswerth erſcheint, was die königliche Regierung zu 
Münſter reſeribirte, indem ſie von ihren Gilden ſagt: 
„Wenn aber auch dieſe Geſellſchaften ſich mehrentheils 
jährlich zu ſogenannten Vogelſchießen und dergleſchen 
vereinen, ſo iſt der Hauptzweck derſelben eigentlich doch 
wohl mehr auf Veranſtaltung von Tanzluſtbarkeiten und 
Gelagen gerichtet, die hin und wieder zu dem Umfang 
gediehen find, daß eher eine Beſchraͤnkung als Förde⸗ 
rung derſelben wünſchenswerth erſcheint.“ Jedenfalls 
würden wir dieſe Anſicht eher theilen, als die Meinung 
des Herausgebers, „daß das altehrwürdige und urdeutſche 
Inſtitut der Bürgerſchützen-Gilden als ein ſicherer 
Strebepfeiler des empor zu richtenden deutſchen Bür⸗ 
gerthums anzuerkennen ſei.“ Es iſt dies Schützenwe⸗ 
ſen für unſere Tage meiſtentheils nur ein mittelalter⸗ 
licher Reſt. Indeß wollen wir doch die Schützengilden 
ſelbſt gern auf die literariſche Erſcheinung hingewieſen 
haben. r 

— (Berlin.) Die Berauſchung der Kranken durch 
Einathmung von Aetherdampfen, um diefelben für chi⸗ 
rurgiſche Operationen unempfindlich zu machen, hat mit 
Recht die allgemeinſte Theilnahme erregt und zu wie⸗ 
derholten Experimenten in verſchiedenen Ländern Anlaß 
gegeben. — Der Hr. Geheimerath Dieffenbach zollte 
dieſem neuen Verfahren in ſeinen letzten Vorträgen vor 
feinen ſehr zahlreichen Zuhörern in der Klinſk volle An⸗ 
erkennung, indem er nach den auswärtigen Mittheilun⸗ 
gen in demſelben ein ſehr beachtenswerthes Mittel zur 
Verringerung der Körperleiden bei den Operationen ges 
funden glaubte. Dennoch erſchlenen allen Anweſenden 
folgende Bemerkungen über die Sache höchſt wichtig, 
zumal aus dem Munde eines Mannes, aus deſſen 
Händen ſo viele Tauſend glücklich Operirte hervorgegan⸗ 
gen ſind. Ich will verſuchen, Dieffenbachs eigene Worte 
hier wiederzugeben. „Nicht ohne Zagen, m. H., ent⸗ 
ſchließe ich mich zu den eigentlich ſo lockenden Verſu⸗ 
chen, denn wer vermag einentheils die Menge des Aether⸗ 
dunſtes zu beſtimmen, die den Kranken nicht der augen⸗ 
blicklichen Gefahr der Erſtickung durch Lähmung der 
Lungen vom Gehirn aus unterwirft? Anderentheils frage 
ich Sie, m. H., wodurch unterſcheidet ſich dieſer Zuſtand 


der Unempfindlichkeit von der, die jeder Wein-, Bier⸗ 


oder Branntweinrauſch vom Magen aus hervorbringt? 
Bis jetzt wenigſtens haben wir ja doch die ſchweren 
Verwundungen bei Betrunkenen, bei denen ſie eben gar 
nichts oder wenig fühlen, für viel gefährlicher gehalten, 
als die eines Nüchternen, und würde man nicht einen 
Arzt, der einen Betrunkenen operiren wollte, für un⸗ 
wiſſend oder gewiſſenlos erklären? Iſt es ja doch genü⸗ 
gend durch die Erfahrung feſtgeſtellt, daß gerade bei 
Betrunkenen ſchwere Verletzungen die gefährlichften Ner⸗ 
venzufälle nach ſich ziehen. — Allerdings gaben Ältere 
Wundärzte dem Kranken vor der Operation einen Schlaf: 
trunk, um ihre unbeholfenen langſamen Operationen 
dem armen Kranken meniger empfindlich zu machen; 
doch die lebensgefährlichſten Zufälle brachten zum Heile 
aller Operirten dies Verfahren bald zum Sturz.“ — 
So empfahl denn Dieffenbach für die Verſuche die 
größte Behutſamkeit, indem er darauf hinwies, wie nö⸗ 
thig ſolche ſei bei unſerer Unkenntniß von den Grenzen, 
über welche hinaus die Einathmung von Aetherdämpfen 
gefährlich, ja tödtlich werden könnte. Mit großer Be⸗ 
reitwilligkeit hatte Hr. Profeſſor Magnus die Einrich⸗ 
tung des nöthigen Apparates unterſtützt, und man konnte 
nun zur Prüfung eines Verfahrens ſchreiten, zu deſſen 
unbedingter Bewährtheit ſich gewiß jeder Operateur, 
auch jeder zu Operirende Glück wünſchen möchte. — 
Nachdem mehrere einleitende Verſuche an Kranken an⸗ 


geſtellt worden, die nach der, nicht bis zur vollen Be⸗ 
wußtloſigkeit fortgeſetzten Einathmung von Aetherdäm⸗ 
pfen Uebelkeit, größte Mattigkeit und dumpfen Kopf⸗ 
ſchmerz empfanden, ging man zu folgenden Verſuchen 
über, zu denen abſichtlich nicht Operationen der größten 
Art gewählt wurden. — Der erſte Patient athmete 
durch den Apparat 4 Minuten lang die Aetherdämpfe 
ein, gleich anfangs wurde ſein Puls um 30 Schlaͤge 
in der Minute ſchneller, was man wohl der eingetrete⸗ 
nen Athemnoth zuschreiben muß, dann aber als äußere 
untrügliche Zeichen einen betäubten Zuſtand andeuleten, 
nahm der Puls ſchnell und bedeutend an Zahl der 
Schläge ab, der Kranke verdrehte die halbgeſchloſſenen 
Augen und wurde in bewußtloſem Zuſtande auf den 
Operationstiſch gelegt. Bei jedem Schnitt der ſchmerz⸗ 
haften Operation (es war in beiden Fällen ein Waſſer⸗ 
bruch) zuckte er etwas ohne einen Laut auszuſtoßen. 
Als der Kranke ſehr bald nach der Operation fein Be: 
mußtfein wiedererlangt hatte, ſagte er aus, er ſei wie 
todt geweſen, habe aber durch die dunkel gefühlten 
Schmerzen gemerkt, daß er noch lebe. — Der zweite 
Patient befand ſich, nachdem er fünf Minuten die Ae⸗ 
therdämpfe eingeathmet, in ſolcher Betäubung, daß man 
ihn empfindungslos glauben konnte, und daß man mit 
der Ejnathmung aus Beſorgniß für ihn nicht fortzu⸗ 
fahren wagte. Gleich beim erften- Meſſerzuge benahm 
ſich der Kranke wie ein Betrunkener, der einen Schmerz 
im Taumel undeutlich fühlt, er bewegte machtlos die 
Arme und ſtieß unzuſammenhängende unverſtändliche 
Laute hervor. So blieb ſein Benehmen während der 
ganzen Operatlon, und ſagte er, zu ſich gekommen, aus, 
daß er den Schmerz zwar ſehr dumpf gefühlt habe, 
aber ohne zu wiſſen wo, und was eigentlich mit ihm 
geſchehen. — Da Dieffenbach entſchloſſen iſt, nach fort⸗ 
geſetzten Verſuchen ſeinen Zuhörern beſtimmte Reſultate 
über den Werth dieſes neuen Verfahrens zu übergeben, 
enthalten auch wir uns heute jedes Urtheils und ver⸗ 
fprechen nächſtens nähere Mittheilungen. Dr. L. P... l. 
(Berl. Ztg.⸗ĩHalle.) 
(Berlin.) Der hieſige bekannte Kaufmann L., 
früher Beſitzer zweier hieſiger Manufakturwaaren⸗ und 
Kleiderhandlungen, war ſeit mehreren Monaten wegen 
Verdacht des betrüglichen Bankerutts verhaftet und in 
Anklagezuſtand geſetzt worden. Am 10. d. Mis. kam 
die Sache deſſelben auf dem Kriminalgerichte zur öffent⸗ 
lichen Verhandlung, welche von Morgens 9 bis Abends 
4 Uhr dauerte, und zwar vor einem Kollegium von 
8 Richtern, welches bekanntlich nur dann berufen wird, 
wenn lebenswierige Freiheitsſtrafe oder der Tod erkannt 
werden fol. Auf die von dem Kammergerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Stteber geführte Vertheidigung des Kauf: 
manns L. iſt derſelbe aber von der verhängnißvollen An⸗ 
klage völlig entbunden, ſofott in Freiheit geſetzt und von 
feinen Angehörigen unter Freudenthränen in feine Be⸗ 
hauſung geführt worden. (Zeit.⸗Halle.) 


— (pieſchen.) Auf dem Gebiete der Literatur 
unſerer Provinz, welche bisher ſehr produktenleer war, 
obwohl es nicht an ſchöpferiſchen geiſtigen Kräften, ſon⸗ 
dern nur an äußerer Anregung und Gentralifation der: 
ſelben mangelte, entwickelt ſich jetzt eine neue Pflanze, 
zu deren Pflege und Erhaltung ſich möglichſt viele 
Hände vereinigen möchten. Unter dem Titel: Der evan⸗ 
geliſche Hausfreund, ſoll ein Wochenblatt zunächſt für 
die evangeliſchen Gemeinden des Großherzogthums Po- 
ſen beſtimmt erſcheinen. Der Redakteur iſt der evan⸗ 
geliſche Prediger Fiſcher in Grätz. Daſſelbe hat im 
Allgemeinen die Tendenz, das evangeliſche Bewußtſein 
der Gemeinden zu heben und es zu einer immer größe⸗ 
ren Durchdringung und Klarhelt zu führen. Der ein⸗ 
genommene Standpunkt kündigt ſich zwiſchen den vie⸗ 
len Einſeitigkeiten unſerer Zeit, welche leider nach allen 
Seiten hin auflöſend wirken, als einen univerſaliſtiſchen 
an. Der Proſpekt iſt bereits erſchienen. Der viertel⸗ 
jährige Koſtenpreis beläuft ſich auf 10 Sgr. 


— Die Laibacher Zeitg. vom 6. Februar be⸗ 
richtet: Wir erhielten aus Adelsberg ſo eben nachſtehen⸗ 
den authentiſchen Korreſpondenz⸗Bericht über ein in die⸗ 
ſer Jahreszeit ſehr merkwürdiges Naturereigniß: „Adels⸗ 
berg, am 1. Februar: Nachdem ſich am 31. Januar 
zwiſchen 7 und 8 Uhr früh ein aus Südweſt emporge⸗ 
hobenes, mit einigen Blitzen erleuchtetes ſchwarzes Ge⸗ 
wölk in der Polker Gegend ganz niedergelagert hatte 
und eine förmliche Nacht eingetreten war, ſchlug ein 
Blitzſtraht in die anderthalb Stunden von Adelsberg 
entlegene Expoſiturs⸗Kirche zu St. Peter. Der Blitz, 
welcher zuerſt den Thurm berührte, ſteckte ſolchen ſogleich 
theilweiſe in Brand, zerſchmetterte gleichzeitig die ganze 
Bedachung deſſelben und ſchleuderte die eine Hälfte das 
von in eine bedeutende Entfernung, fuhr ſodann tiefer 
hinab, brachte die beiden kleineren, vor 5 Jahren neu 
angeſchafften Glocken ganz aus ihrem Gebinde und be⸗ 
ſchädigte dieſe, ſo wie auch die dritte, ebenfalls neue 
Glocke an den unterſten Kanten. Der Blitz fuhr wei⸗ 
ter, zertrümmerte theilweiſe das Uhrwerk und deſſen 
Zifferblatt und gelaagte ſodann in das Innere der 
Kirche. — Hler wurden 4 ſchwere Steinplatten, wo⸗ 
rauf mehrere Perſonen ſtanden, aus dem Boden heraus⸗ 
gehoben, eine lange Kirchen⸗Bank, in welcher 5 Mei: 
ber ſaßen, vollkommen zerſplittert, die Scheiben von 
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| 8 Fenſtern gänzlich zerſchmettert und zwei Thore aus 
ihren Angeln herausgeriſſen. Nach dleſen Verheerungen 
fuhr der Blitz zur Kirche hinaus, zertrümmerte einen 
großen Theil der Frledhofmauer und beſchädigte endlich 
an verſchiedenen Stellen das 8 Klafter von der Kirche 
entfernte Caplaney⸗Gebäude. — Zur Zelt dieſer Schrek⸗ 
kens⸗Scene hielt der hochwürdige Erpofitus, Herr Los 
renz Albrecht, den Gottesdienſt, und es waren dei 500 
Menſchen in der Kirche anweſend. — Durch die münd⸗ 
liche Tradition mehrerer glaubwürdiger Zeugen dieſes 
Vorfalles und ſelbſt durch eigene Ueberzeugung kann ich 
mit Beſlimmtheit berichten, daß durch den Blitz gegen 


40 Perſonen thellweiſe und auch einige gänzlich ihre 


Beſchuhung verloren, daß der Blitz an mehreren Per⸗ 
ſonen die Kleidungsſtücke zerriß und doch, außer einigen 
zurückgelaſſenen unbedeutenden Brandmerkmalen, von 
der in der Kirche anweſend geweſenen Menſchenmenge 
Niemanden tödtete. Viele Perſonen wurden unmittel⸗ 
bar darauf ganz beſinnungslos aus der Kirche geleitet, 
jedoch find glücklicherweiſe Alle wieder zur Beſinnung 
gekommen.“ 

— Ein neues Syſtem der Luftſchifffahrt, von 
Dr. van Hecke aus Brüſſel erfunden, iſt in der fran⸗ 
zöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften vollſtändig gebil⸗ 
ligt und als eine höchſt wichtige Entdeckung anerkannt 
worden. Der Apparat des Herrn van Hecke bringt 
durch ſeine Reaktion auf die Atmoſphäre eine nach oben 
wie nach unten treibende Kraft zuwege, die dem Luft⸗ 
ſchiffer geftattet, feinen Ballon in einer gegebenen Höhe 
zu halten, ohne Verluſt von Ballaſt oder Gas, und 
zwar mittelſt ganz leichter Manöver. van Hecke's Sy⸗ 
ſtem beſteht darin, daß er die der Richtung, nach wel⸗ 
cher er hin will, günſtigen Luftſtröme aufſucht, und daß 
er mittelſt des von ihm erfundenen Mechanismus be⸗ 
liebig auf⸗ und niederſteigt. 


RL ERTRAGEN AR EEE TEN TUNG EN 


Berlin, 15. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Bataillons Arzt a. D., 
Aſchmann, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; und den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fritſch 
zu Breslau zum Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt zu ernennen. 


Ihre Maſeſtät die Königin find in der Nacht mehr 
durch Huſten beläſtigt und dadurch im Schlafe geſtört 
worden. Dieſen Morgen iſt der Huſten wieder gelöſter 
und die Fieberreizung ſehr vermindert. Berlin, 14. Fe⸗ 
bruar 1847, Morgens 9%, Uhr. Dr. Schönlein. 
Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Meck⸗ 


lenburg-Schwerin iſt von Bonn hier angekommen. 


Das 7te Stück der Geſetz-Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält: unter Nr. 2799 die 
Allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde des Nachtrags zu dem 
Statute der Bonn: Kölner Eiſenbahn-Geſellſchaft, die 
Kreirung von 175,200 Rthlr. neuer Stamm ⸗Actien 
betreffend; vom 15. Dezember 1846. Nr. 2800 die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 11. Januar l. J., be⸗ 
treffend die Auflöſung der rheinpreußiſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Düſſeldorf und die Abwicke⸗ 
lung der Geſchafte dieſer Geſellſchaft; und Nr. 2801 
die Verordnung über die Strafbefugniſſe der Deich 
hauptleute in der Altmark; vom 25. Januar d. J. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant 
und Commandeur der Aten Diviſſon, von Grabow, 
nach Danzig. Der Wirkliche Geheime Legations⸗Rath 
und Direktor im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Freiherr von Patow, und der Wirkliche 
Geheime Ober-Regierungsrath und Direktor im Mini⸗ 
ſterium des Innern, Freiherr von Manteuffel, nach 
Lübben. 


Krakau, 13. Febr. Die heutige Gazeta Kra⸗ 
kowska enthält folgende Kundmachung. „Mit 
Beziehung auf die Kundmachungen vom 18. und 26. 
Januar 1847 über den Einſchluß des Krakauer Gebiets 
in den öſterreſchiſchen Zollverband und über die Behand⸗ 
lung der vorhandenen Waarenvorräthe wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß zum zollfreien Abſatze der in 
den 88 5 und 9 der erſten Kundmachung aufgeführten 
Waarengattungen ausländifhen Urſprungs im Kra⸗ 
kauer Gebiete eine Friſt von drei Monaten 
bewilligt wird. — Dieſe Friſt lauft vom Tage des 
Zolleinſchluſſes d. J. vom 29. Januar und endet mit 
letztem April dieſes Jahres. — Da die Verpflichtung 
zur Verzollung oder zur amtlichen Hinterlegung erſt mit 
erſtem Mai d. J. eintritt, fo haben alle nach der oben⸗ 
erwähnten erſten Kundmachung zur Erklärung ihrer 
Waarenvorräthe verpflichteten Partelen längſtens bis 


zum 30, April 1847 den noch vorhandenen Waaren⸗ 
reſt auf die im § 10 derſelben Kundmachung angege⸗ 
bene Art anzumelden. — Die gefällsamtliche Unterſu⸗ 
chung und Conſtatirung der angemeldeten Waarenvor⸗ 
räthe beginnt mit dem 1. Mal und muß mit dem 
10ten deſſelben Monats beendigt ſein, ſo daß mit dem 
11. Mai d. J. die im § 5 der erſten Kundmachung 
erwähnte Verkehrsbeſchränkung mit den übrigen Pros 
vinzen der öſterreichiſchen Monarchie aufhört. — Bel 
der Vorlegung der im Grunde der Kundmachung vom 


26. v. M. bis zum 14. Febr. d. J. zu erſtatten ger 


weſenen Waarenanmeldungen hat es zu verbleiben; doch 
wird die gefällsamtliche Unterſuchung und Conſtatirung 
der angemeldeten Waarenvorräthe nicht über dieſe, ſon⸗ 
dern erſt über die kraft der obigen Beſtimmung bis zum 
30. April d. J. zu überreichenden Anmeldungen vor⸗ 
genommen werden. — Krakau, am 12. Febr. 1847. 
Moritz Graf Deym, k. k. Hofkommiſſar.“ 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 7. bis 13. Februar d. J. find auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5551 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 9276 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wur 
den in der Woche vom 7. bis 13. Februar d. J. 2359 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3182 Rılt 
20 Sgr. 11 Pf. 


Briefkaſten. 


1) & Berlin, 12, Febr.; die Angelegenheit ift DM 
reits von Breslau aus angeregt worden. 2) * * Por 
fen, 13. Febr.; ſolche grundloſe Angriffe wollen wit 
ſtiuſchwelgend ertragen. 3) Y Breslau, 15. Febr. 
der Gegenſtand iſt in der Provinz ſchon vielſeitig “ 
forſcht worden. — Ferner wurden zurückgelegt: 4) 
ruf eines Famillenvaters ꝛc., unterzeichnet 5. 5) N 
13. Febr. 6) Beſcheidene Anfrage. 7) Berlin, 12. 8% 
bruar. 8) * Wien, 13. Febr. 


* 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 15. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ, u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 05 Eld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113 ½ Gld. 
Louisd’or vollw. 111% Gid. 
Poln. Papiergeld 98% bez. u. Br. 
Oester. Banknoten 103 ½ — 102 ½%,, bez. u. Br. 
Staats-Schuld-Scheine 3%½ % p. C. 64 ½ Br. e 
Seehdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 94%, Gld. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % — 

dito Gerechtigkeits-Obligat. 4 ½ % 95 ½ Ela. 
Posener Pfandbriefe 4% 102 Br. 

dito dito 


Schles. Pfandbriefe 3% % 97% Br. 
uito dito Litt. B. 4% 101% — 102 bez. 
dito dito dio 3% 9% 95 ½ Br. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93% bez. 


dito dito neue, 4%, 93% bez. u. Gld. 

dito Partial-Loose a 300 Fl. 100 Gid. 
dito dito à 500 Fl. 79%, Cid. 1 
dito Bank-Üertificate a 200 Fl. 17 Glu. 3 


Russ.-Poln, Schatz-Oblig. in Silb.-Rub, 4% 82 ¼ Gld- 


Eisenbahn - Aetlen. 4 

Oberschl. Litt, A. 4% 104 ¼ Gld. F 
dito Litt. B. 4% 97 br. 96%, Gd. k 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4%, 98 Br, 2 
dito dito dito Priorit. 4% 95 % Br. 5 
Niederschl.-Märk, 4% 90 ½ Gd. * 
dito dito Priorit. 5% 101%, bez. 4 


Wilhelmsb, (Kosel-Oderb.) 

Krakau-Oberschl. 4% 78°; bez. u. Gld, 
Ost-Rhein. (Köln-Mindu.) Zus.-Sch. 4% 03%, Glu. 
Sächa.-Schl. (Dresd.-Gör).) Zus.-Sch. 4% 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. 4% 62% Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. 4% 75% u. ½ bez. 


175 
Im Intereſſe des kauſmänniſchen Publikums ha, 
ten wir 7s für unſere Pflicht, nachstehenden Böiſel 
Anſchlag zu veröffentlichen: 4 
Zur Beachtung. i 
Unterm 1. Dezember v. J. wurden von einem di, 
ſigen Kaufmann 1000 Ctr. Zink, welche in IT 
lagern, gegen baare Zahlung gekauft. Die ueber 
geſchah, wie gewöhnlich, durch Einhändigung und er 
fion zweier von 
C. A. Eckert in Gleiwitz 10 
ausgeſtellter und bereits mitteift Ceſſion durch webe 
9 rue Lagerſcheine, jeder auf Höhe 
r. 
Als ſich der letzte Inhaber dieſer Lagerſcheine 105 
Empfangnahme des Zinks bei E. A. Eckert merge, 
verweigerte dieſer die Auslieferung unter der e 
daß ihm dieſelbe von dem erſten Inhaber der Lagerſchein 
unterſagt worden ſei. 
Es iſt hierbei hauptſächlich zu bemerken, daß 
Eckert durch kein gerichtliches Inhibitorum an de. 


lieferung des Zinks verhindert war und daß er 


G. A- 


aus 


3½ % 011%, dla. 


freiem Willen der Aufforderung des erſten abers 
Folge leiſtete, ohne die Rechte der ede e im 
Mindeſten zu berückſichtigen. Da durch ein ſolches Ver⸗ 
fahren die Fortdauer der bisher beſtandenen Uſance, wo⸗ 
pi Verkäufe von Zine durch Ceſſion der Lagerſcheine 
wirkt wurden, im hohen Grade gefährdet iſt, ſo ver⸗ 


fehlen wir nicht, dieſen Vorgang zur Beachtung dem 
hieſigen Handelsſtande bekannt — Babes: Bez 


Breslau, den 11. Februar 1847. 
Die geordneten Kaufmanns Aelteſten. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
. 
Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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und ſich bereits auswärts entſchieden bewährt hat. Wir 
verwelſen in dieſer Beziehung beſonders auf Leipzig, 
woſelbſt die Arbeits⸗Nachweiſungs⸗Anſtalt im Laufe des 
verfloſſenen Jahres 4965 Arbeitsbeſtellungen auszufüh⸗ 
ren im Stande war. Vermittlung angemeſſenen Er⸗ 
werbs iſt aber die heilſamſte Bethätigung des Wohl: 
thätigkeits⸗Sinnes und zugleich die allein nachhaltige 
Hülfe. Wir wenden uns daher vertrauungsvoll an die 
geehrten Bewohner Breslaus, mit der Bitte, uns durch 
häufigere Beſtellungen von Arbeitern, in den Stand zu 
ſetzen, dieſe Art der Fürſorge in größerem Umfange als 
bisher zu üben. 
Breslau, den 6. Februar 1847. 


Die Armen-Direktion. 


haben wir in Handhabung der Polizelverwaltung auf 
der Bahn uns genöthigt geſehen, gegen den gedachten 
Herrn ꝛc. Fontanes ſowohl bei dem Kreislandrathsamte 
die polizeiliche Unterſuchung und Beſtrafung wegen gro⸗ 
ber Verletzung der in der Verordnung vom 17. No⸗ 
vember 1845 zur Sicherung der Bahn ertheilten Vor⸗ 
ſchriften, als auch bei dem betreffenden Gerichte die 
ſiskaliſche Unterſuchung und Beſtrafung wegen wörtli⸗ 
cher und thätlicher Amtsbeleidigung eines Bahnwärters 
in Antrag zu bringen, und werden wir die Ergebniffe 
dieſer Unterſuchungen auf dem von dem Genannten be⸗ 
liebten Wege zu feiner deit mittheilen. 


Berlin, den 12. Februar 1847. 


wieſen worden war, 
theils zu geringes 
das erforderliche 
ſchicklichkeit und 

Dieſe Zahlen ergeben, 


Reſultat, das um ſo mehr 


z. B. neuerlichſt in Berlin, 


— & 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8.— 
Vorräthig bei Graf, 

Theater: Nepertoire 

Dinstag, neu einftudirt: „Die Fee 

Frankreich“, oder: PR Hebels 

eines Hageſtolzen.“ Zauberſpiel mit 

Geſang und Tanz in 2 Akten von Carl 

Meisl. Muſik von Wenzel Müller. 
Mittwoch: „Die vier Haimonsſöhne.“ 

Komiſche Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 

Balfe. 

Verlobu n98:Anzeige, 

Die Verlobung unferer Tochter Henriette 
mit dem Hrn. Joſeph Lewin aus Liegnitz, 
zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden, hiermit ergebenſt an. 

Oels, den 11. Februar 1847. 

L. J. Lipmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Lipmann. 
Joſeph Lewin. 
Verbindungs- Anzeige, 

Meine am löten dieſes vollzogene Verbin⸗ 
dung mit Fräulein Amanda Reiſſiger 
zeige ich meinen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Poſen, den 15. Februar 1847. 

Conrad, 
Premier⸗Lieutenant in der 5. Artillerie: 
Brigade. 
Verbindungs: Anzeige, 

Unſere am 14. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 16, Febr. 1847, 

C. G. Oſſi 


G. ig. 
5 ie Oſſig, geb. Erichſon. 
ntbindungs = Angei 8 
Die geſtern Abend erfolgte alücelſche Ent: 
bindung feiner lieben Frau Malwine, geb 
v. Witte, von einer gefunden Tochter, beehrt 
ſich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
eee Saabtgeric 
and⸗ un erichts⸗Di 
Rawicz, den 13. Februar 1847 e, 
Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen um 10 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Mädchen beehre ich mich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Februar 1847. 
G. H. Ruffer, Kommerzienrath. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die in Neiſſe am IL. d. M. früh 3 uhr 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Frau, 
eb. v. Zawadzky von einem geſunden Kna⸗ 
en zeigt ergebenſt an: 


von Tluck, Prem.⸗Lieutenant a. D. 
E:. . —.:2:ͤ 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Enidie heut Nacht AL uhr erfolgte glücklche 
autbindung feiner lieben Frau von einem 
8 aben beehrt ſich, ſtatt befonderer Meldung, 
Nigenandten und Freunden, ergebenft anzu⸗ 
en: F. Kleinwächter, 
Fürſtenthumsgerichts⸗Rath. 
13. Februar 1847. 
Todes ⸗ Anzeige. 
. am IIten d. M. in Bertin an einem 
ehe enſchlage fanft erfolgten Tod unſeres ge⸗ 
— Vaters und Schwiegervaters, des Ge⸗ 
fast 8 Staatsminiſters v. Ladenberg, im 
Rote ollendeten 18ften Lebensjahre zeigen wir 
wan ec derer Meldung, Freunden und Ber: 
ergeben a der Bitte um ftille Theilnahme, 


Breslau, den 13. Februar 1847. 
ntonfe v. Studnitz, 
geb, b. Ladenberg. 
„ Studnitz, Major und 
Gartnandeur des Breslauer 
arde-Landw,⸗ Bataillons. 


Dels, den 


Denjenigen 173 Perſonen, welchen Arbeit nachge⸗ 
welche dieſelbe nicht antraten, wurde 
Tagelohn geboten, theils fehlte ihnen 
Handwerkszeug, theils die nöthige Ge⸗ 
Fertigkeit in der gewünſchten Branche. 
1 a daß das Arbeits-Nachwei⸗ 
ſungs⸗Büreau leider ſehr wenig benutzt worden iſt, ein 
lichkel l auffallen muß, als die Nütz⸗ 
cheelt derartiger Einrichtungen in anderen Städten, 

allgemein anerkannt wird 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, 


Wigand's Conve 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 274 Sgr. 


Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


lizelverwaltung der Bahn“ 


Todes⸗Anzeige. 

Allen entfernten Verwandten und Freunden 
die tiefbetrübte Nachricht, daß am I. d. M. 
uns der Tod unſer unvergeßliches Evchen, 
in einem Alter von 13%, Jahren entriß, und 
am 11. d. Mts. ſtehen wir troſtlos an der 
Bahre unſerer älteften hoffnungsvollen Tochter 
Ton 1, im Alter von 7 Jahren und 4 Monaten. 

Die vom Schmerz tiefgebeugten Eltern: 
n v. Kalin ows ki. 

Piscin bei Bromberg, den 11. Febr. 1847. 

Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 3 uhr KR uns unfer 
theures Kind, unfer innigft geliebter Ludwig, 
im Alter von neun Monaten durch den uns 
erbittlichen Tod entriſſen. 

Breslau, den 15. Februar 1847. 

Lehrer B. Bloch und Frau. 
Todes- Anzeige. 

Den am 2. Februar zu Sternberg in Mäh⸗ 
ren an einer Lungenentzündung erfolgten Tod 
unſers geliebten Bruders, des kaiſerl. königl. 
öſterreichiſchen Major a. D., Adolph von 
Wentzky, beehren wir uns hierdurch tief 
betrübt, Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Glambach, den 14. Februar 1847. 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Tiefbetrübt zeige ich auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden den heute Morgen 3 %½ Uhr 
erfolgten Tod meines jüngſten Sohnes Ri⸗ 
chard hiermit ergebenſt an. Er ſtarb nach 
18ſtündigem Leiden an der häutigen Bräune 
in einem Alter von 2 Jahren und 1 Monat. 

Waldenburg, den 13. Februar 1847. 

Der königl. Bergmeiſter Brade. 


Altes Theater. 


Heute Dinstag den 16. Februar große 
Vorſtellung. Anfang 7 uhr. Carl Price, 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute den 16ten. Zum letzten Male wies 
derholt: Pervonto, in 4 Akten. Zum Schluß: 
Metamorphoſen. 

Sonntag den Aſten: Die letzte Vorſtellung. 

Schwiegerling. 


König von Ungarn. 


Dinstag den 16. Februar: 


letzter Ball 


dieſer Saiſon, 
mit und ohne Maske. A. Metzler. 
Im Verlage von I. Urban Kern, Jun⸗ 
kernſtraße Kr. 7, {ft fo eben erſchienen (in 
Jauer bei Hierſemenzel, in Brieg bei 
Liebermann, in Oels bei Karfunkel, in 
Strehlen bei Kempener, in Hultſchin bei 


e N 
ie ſämmtlichen 


Oden des Horaz, 


in einer zwiſchenzeiligen Ueberſetzung 
mit zweckgemäßer Anordnung des 
W Textes. 
r. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
878 Galfun enge und für Präpara⸗ 
tionen ſehr brauchbar. 


Gutspacht. 


Eine bedeutende Gutspacht in Niederſchle⸗ 
ſien iſt ſofort zu entriren. Näheres weiſet 
nach Herr Kommiſſionär Julius Flatau, 
Karlsſtraße Nr. 28. 


nuar d. J. von ihm an einer Uebergangsbarriere ver⸗ 
anlaßten Vorfalls öffentlich zu richten für gut befunden, 
Auf Grund der erfolgten amtlichen Ermittlungen über 
dieſen, von ihm völlig unrichtig dargeſtellten Vorgang 


erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


rſations-Lexikon. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. - 
Der königliche Domainenpächter und Lieutenant a. D. 
Herr Fontanes zu Amt Neukirch hat in Nr. 13 
dieſer Z. eine „dringende Aufforderung“ an uns „als Po⸗ 


(Eingefandt.) 

In den Cours⸗Berichten vom 13. und 14. d. heißt 
es: Polniſch Papier und Courant 98%, Geld. Hier⸗ 
nach ſollte man glauben, es wäre ſo. Aber keineswegs. 
Einſender dieſes erkundigte ſich am 13, bei allen Wechs⸗ 
lern und nur mit Mühe war es ihm möglich 98 ½ 
zu erzielen, er bittet um Aufklärung. 


wegen eines am 14. Ja⸗ 


Zuckerrüben⸗Samen 
eigener Cultur, 
in ganz vorzüglicher Qualität, von letzter 
Ernte, offerlren zum Verkauf: 


Zuekſchwerdt & Beuchel, 
R.⸗Rübenzucker⸗Fabrik in Magdeburg. 


Der landwirthſchaftliche Verein in Guhrau 


verſammelt ſich am 25. Februar d. J., Vormittags um 10 uhr. Der Vorſtand. 


Die Vorleſungen an der königl. ſtaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie Eldena 


werden für das nächſte Sommerfemefter 1847 am 12. April beginnen und ſich auf die 
im Studienplane derſelben vorgeſchriebenen Gegenſtände aus der Staats- und Landwirth⸗ 
ſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften beziehen. Die einzelnen Vorleſungen ſind in den königl. 
preußiſchen Amtsblättern bekannt gemacht und werden auf Verlangen auch in den Beant⸗ 
wortungen der eingehenden Anmeldungsſchreiben beſonders bezeichnet werden. 
Eldena im Februar 1847. 
Der Direktor der königl. ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie 
E. Baumſtark. 


8 Gi sbekze nn m a chung. 

a rojekt einer Eiſenbahn⸗Anlage zwi Liegni s 
gen des unterzeichneten 2 ungeachtet, 2. nicht de ee er 3 
langt, und das Comitee findet ſich deshalb veranlaßt, dieſe Angelegenheit vorjetzt auf ſich be⸗ 
ruhen zu laſſen. Gemäß der diesfälligen Bedingungen vom 17. Februar 1844 werden da⸗ 
her diejenigen Betheiligten, welche ihre Einzahlungen noch nicht zurückverlangt haben, auf⸗ 
gefordert, ihre Einlagen gegen Rückgabe der Zuſicherungs⸗Scheine an den Rendanten Käm⸗ 
merer Arnold hierſelbſt, bei dieſem baldigſt, und binnen 4 Wochen in Empfang zu nehmen. 
Unerhobene Beträge würden gerichtlich deponirt werden, 

Liegnitz, den 9, Februar 1847. 


Das Comitee für die projektirte Liegnitz⸗Glogauer Eiſenbahn. 


Arnold. Haſſe. Hoffmann. Scholtz. Jochmann. Kerger. Krauſe. v. Merckel. 
v. Nieckiſch. Reinſch. Ruffer. Schubert. v. Wille. 


Kranken⸗ und Sterbe Verein zum goldenen Frieden. 


Die nunmehr von dem kgl. hohen Ober-Präfidio genehmigten Statuten dieſes Vereins 

ſind dem Druck übergeben, welches den Mitgliedern mit dem Bemerken bekannt gemacht 

wird, daß ſobald der Druck vollendet, die Aushändigung dieſer Statuten erfolgen wird. 
Breslau, den 15. Februar 1847. Die Vorſteher. 


Bis zum 1. April d. J. befindet ſich unſer Comtoir 
am Königsplatz Nr. 3 a. im erſten Stock. 


Breslau, im Februar 1842. Cohn und Schäfer, 
Ofen⸗Niederlage. 


Die Anerkennung, welche meinem Fabrikat in hieſiger Gegend zu Theil geworden, hat 
mich veranlaßt, eine Ofen⸗Niederlage bei Herrn Eduard Vetter in Breslau zu errichten. 
Indem ich mir erlaube die Herren Bauunternehmer und Hausbeſitzer hiervon in Kenntniß 
zu ſetzen, bemerke ich noch, daß die Ofen von beſtem Thon ſorgfältig angefertigt werden, 
und die Preiſe möglichſt billig geſtellt ſind. 


Liegnitz. C. A. Steinbrecher, Ofen⸗Fabrikant, 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend 
Sorten Ofen zur geneigten Abnahme. 


duard Vetter in Breslau, Comtoir: Reuſcheſtr. Ne. 2, 1 Stiege. 


Phönix⸗Mühle 


Neue Sandſtraße Nr. S. 


Unter vorſtehender Firma erfolgt mit dem heutigen Tage die Wiedereröffnung 
der hierſelbſt vor drei Jahren durch den Brand zerſtörten ſogenannten Leſchnams⸗ 
Mühle. Die Unterzeichneten erlauben ſich nun hiermit, dieſe neu errichtete 


Amerikaniſche Dauer⸗Mehl⸗Mühle 
der geneigten Beachtung eines hochgeehrten Publikums zu empfehlen. Der en gros-, 
fo wie der en detail-Verkauf von allen Sorten Weizen- und Roggen: Mehl zu 
den billigſt geſtellten Preiſen findet im Mühlengebäude ftatt; außerdem werden jeder⸗ 
zeit Beſtellungen auf die verſchiedenen Müblen⸗Fabtikate Karlsſtraße Nr. 11 
im Comptoir von Gäbel und Wandel entgegen genommen und 
prompt ausgeführt. Breslau, den 15. Februar 1847. a 


Die bevollmächtigten Intereſſenten: 
v. Mützſchefahl. Gabel und Wandel. 


„empfehle ich mein Lager von verſchiedenen 


Die fo eben bei Veit und Comp. in Berlin erſchienene und überall vorräthige (in 
Breslan und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler) 


* : Sammlung 
Populärphilosophischer Schriften 


Johann Gottlieb Fichte. 


er Drei Bände. 6 Thlr. 

greift in die politiſche und fociale Bewegung der Gegenwart fo unmittelbar ein, daß kein 
denkender Beobachter der Zeit fie ungeleſen laſſen darf. Außer den berühmten Schriften, 
die dem Verfaſſer unter den begeifterten Volksrednern aller Völker und Zeiten ſowie unter 
den Meiſtern der deutſchen Sprache eine der erſten Stellen anweiſen, wird auch theils Un- 
gedrucktes, theils aus dem Buchhandel Verſchwundenes mitgetheilt. — Die drei Bände ent⸗ 
halten: Zurückforderung der Deukfreiheit ven den Fürſten Europens, die ſie bisher 
unterdrückten; — Beiträge zur Berichtigung der Urtheile des Publikums über die franzöſiſche 
Revolution; — einige Vorleſungen über die Beſtimmung des Gelehrten; — über das We⸗ 
ſen des Gelehrten, und ſeine Erſcheinungen im Gebiete der Freiheit; — über die einzig 
mögliche Störung der akademiſchen Freiheit; — die Grundzüge des gegenwärtigen Zeitalters; 
Reden an die deutſche Nation. — ungedruckt: Anhang zu den Reden an die 
deutſche Nation, politiſche Fragmente aus den Jahren 1807 und 1813, vermiſchte Aufſätze, 
Poeſien u. ſ. w. 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 
J. F. Ziegler iſt aus dem Berlage von Ernſt in Quedlinburg vorräthig: 1 


ö Dr. Franz Ad. Wold. Rein's ; 
Erprobte Geheimniſſe, ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Abſtufungen, blond, braun oder ſchwarz zu 
färben, und ferner nicht ergraute Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen 
wirkſam zu ſchützen und Wuchs und Stärke des Haares zu beſördern. 
f 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Ueber einige Gebrechen 
der rechten Hand, 


welche die Kranken am Schreiben hindern, und üder die Mittel, dieſen Gebrechen 
abzuhelfen. Aus dem Franzöſiſchen von Dr. J. J. Cazenave. Mit einer 
i Abbildung. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


BE (Bierzehnte Auflage!) 
J. . Alberti's 


neueſtes Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und 
Anreden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtau⸗ 
fen und Gevatterſchaften, Anftellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; 
Heirathsanttäge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, 
auf Reiſen, in Geſchäftsverhältniſſen und Glücksfällen; Beileidsbezeugungen ꝛc. und 
viele andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem An⸗ 
hange, enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 
8. Geh. Preis 12½ Sgr. Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. Preis 15 Sgr. 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannichfachen Ver⸗ 
Hältniffen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme. Gegenwärtige 
neue Auflage iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Druck und ſchö⸗ 


nes Papier aus, 3 2 
% Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel exiſtirt, ſo bemerken wir hier 


nachträglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel der 
Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. ö 

Bei F. W. Grunow in Leipzig iſt erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth and Comp., in Brieg bei J. F. 


En Sefundheitölchre. 


Mit Rückſicht auf bürgerliche und häusliche Verhältniſſe, 
Erziehung, Unterricht, Staatsanſtalten, Stände und 
Berufsarten ö 
ausgearbeitet von 


Dr. Ludwig Griſſelich, 
Regimentsarzte bei der großherzogl. badlſchen Artillerie-Brigade zu Karlsruhe. 
j 8. Elegant geh. 16 Bogen. Preis nur 11%, Silbergr. 
In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. 
F. Ziegler, in Liegnitz dei Reiß ner, in Neiſſe bei Hennings, und in allen Buchhand⸗ 
lungen iſt aus dem Verlage der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg zu haben: 
Eine für Jedermann nützliche Schrift: 


Die Kunſt, ein vorzügliches Gedächtniß 
zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten 
aller Stände und aller Lebensalter herausgegeben don Dr. E. Harten bach. 
a Preis 10 Sgr. 
Von dieſem Buche iſt jetzt die vierte verbeſſerte Auflage erſchienen, mehr als 11,000 
Exemplare wurden binnen kurzer Zeit davon abgeſetzt. — Tauſende von Menſchen haben 
durch den Gebrauch dieſes Buches ein gefchärftes. Gedächtniß erhalten. 


. . —————————— —— ͤ—-— 
Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 
entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 
Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Artillerie-Brigade, 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
Kies-Strassen und Communicationswege. 
4 Fuss 4” breit, 3 Fuss 13” Rheinl. hoch, in 4 Bl. 
Preis illuminirt 6 Rtir. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quart (Brieſſorm) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
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Auf den Antrag der königlichen Intendan⸗ 
tur des öten Armee⸗Corps iſt das Aufgebot 
aller derjenigen unbekannten Gläubiger ver⸗ 
fügt worden, welche aus dem Jahre 1846 an 
nachſtehende Truppentheile und Militair⸗In⸗ 
ſtitute, als: R 

1) das 2. Bataillon (Breslauer) 3. Garde: 
Landwehr⸗Regiments in Breslau; 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
10. Linien⸗Infanterie⸗Regts. in Breslauz 

3) das Iſte und 2te Bataillon 10. Lin ien⸗ 

Infanterie⸗Regiments in Breslau; 

4) das Füſilier⸗Bataillon 10. Infanterie⸗Re⸗ 
giments und deren Oekonomie⸗Kommiſſion 
in Schweidnitz; 

5) die dem letztern attachirte Straf-Seftion 

zu Schweidnitz 

6) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 11. 
Linien⸗Infanterie⸗Regts. zu Breslau; 

7) Mies und 2tes Bataillon 11. Linien⸗In⸗ 
fanterie-Regiments zu Breslau; 

8) das Füſilier⸗Bataillon 11. Linien⸗Inf.⸗Re⸗ 
giments und deren Oekonomie⸗Kommiſſion 
zu Brieg; 

9) das Iſte Küraſſier⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau; 

10) das 4te Huſaren⸗Regiment, deſſen Deko: 
nomie⸗Kommiſſion und deſſen Lazarethe 
zu Ohlau und Strehlen; 


11) die te Jäger⸗Abtheilung und deren Des |’ 


konomie⸗Kommiſſion zu Breslau; 

12) die te Artillerie⸗Brigade, fo wie deren 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
ſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein 
und Silberberg; 

13) das Füſilier⸗Bataillon 22. Linien⸗Infan⸗ 
terie-Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Glatz; 

14) das Füſilier⸗Bataillon 23. Linien⸗Infan⸗ 
terie- Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Glatz; 

15) die dem letztern attachirte Straf⸗Sektion 
zu Glatz; ni 

16) das te Bataillon 7ten EiniensInfanterie: 
Regiments und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Schweidnitz; 

17) das Öte Hufaren⸗Regiment (1. Eskadron) 
und deren Lazareth Münſterberg; 

18) das Iſte UlanensRegiment, deſſen Oekono⸗ 
2. Kommiſſion und Lazareth zu Mir 
litſch; | 2 

19) N ſelbſtſtändige ‚Straf»Sektion zu Sil⸗ 
berberg; N 

20) die Alte Invaliden⸗Kompagnie und deren 
Kranken Verpflegungs⸗Kommiſſion zu 
Halbelſchwerdt; 

21) das Detachement der 12ten Invaliden⸗ 
Kompagnie und deſſen Kranken⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein; 

22) das Iſte, 2te und Ite Bataillon 10. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, incl. Eskadrons und at⸗ 
tachirte Veteranen⸗Sektionen zu Breslau, 
Oels und Schweidnitz; 

23) das Iſte, te und Zte Bataillon 11. Land: 
wehr⸗Regiments incl. Eskadrons und at⸗ 
tachirte Veteranen: Sektionen zu Glatz, 
Brieg und Frankenſtein; 

24) das 2te Bataillon 7ten Landwehr⸗Regts. 
incl. Eskadron und attachirte Veteranen⸗ 
Sektion zu Hirſchberg; 

25) das Landwehr⸗ Bataillon 38. Infanterie⸗ 
Regiments incl, Eskadron und attachirte 
Veteran en⸗Sektion zu Wohlau; 

26) die Halbinvaliden⸗Sektionen des Iſten Kü⸗ 
raſſier⸗, Aten Huſaren⸗, Iſten Ulanen⸗Re⸗ 
giments, fo wie der Öten Artillerie⸗Bri⸗ 
gade zu Breslau, Ohlau und Militſch; 

27) die öte Gendarmerie⸗Brigade zu Breslau; 

28) die IIte Diviſions⸗Schule zu Breslau; 

20) die Garniſon⸗Schule zu Silberberg; 

30) die Garniſon⸗Schule zu Schweidnitz; 

3) die Garniſon⸗, Kirchen⸗ und Begrabniß⸗ 
Kaſſen zu Breslau, Glatz, Schweidnitz; 

32) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz, 
Silberberg und Schweidnitz; 


33) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 

34) die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz, 
Frankenſtein, Militſch, Winzig, Wohlau, 
Schweidnitz und Silberberg; 

35) die Belagerungs⸗Lazarethe zu Glatz, 
Schweidnitz und Silberberg; 

36) das Montirungs⸗Depot zu Breslau; 

37) das Train⸗Depot zu Breslau; 

38) das Provian t-Amt zu Breslau; 

30) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltungen zu 
Glag, Schweidnitz und Silberberg; 

40) 5 Referve - Magazin = Verwaltung zu 

rieg; b 

41) die Kaſſen⸗Dotiruugs⸗ oder ordinären Fe: 
ſtungsbau⸗ und eiſernen, Beſtands⸗Kaſſen, 
die extraordinären Fortiſikations⸗ und 
Artillerie⸗Baukaſſen, die Feſtungsreventten⸗ 
Kaſſen in den Feſtungen Glatz, Schweid⸗ 
nitz und Silberberg; 

42) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz, Schweidnig und Silberberg; 

43) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
waltungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, 
Habelſchwerdt, Münſterberg, Neumarkt, 
Ohlau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Mi⸗ 
litſch, Winzig, Wohlau und Jauer; 

44) die Büreau⸗ und Bibliothek⸗Kaſſe der kö⸗ 
niglichen Intendantur des öten Armee: 
Corps zu Breslau 7 

aus irgend einem rechtlichen Grund Anſprüche 

zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 

meldung derſelben ſteht am 

20. Mai d. J. Vormittags 11 uhr 

im hieſigen Ober: Landesgerichts e Haufe vor 

dem königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 

darius Grafen von Pfeil an. Wer ſich in 

dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 


ö 


Anſprüche an die gedachten Kaſſen verluftig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt 
hat, verwieſen werden. f 
Breslau, den 25. Januar 1847. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Edictal⸗Citation. & 
Auf den Antrag der königl. Intendantur 
des Eten Armee⸗Corps zu Breslau werden 
alle und jede, beſonders aber alle unbekannte 
Gläubiger, welche aus dem Jahre 1846 an 
Truppentheile, militäriſche Oekonomie⸗Com⸗ 
miffionen, Proviant⸗Aemter und ſonſtige Ver⸗ 
waltungen im Departement des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗Gerichts und namentlich: 
1) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion des 
22. Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Neiſſe; 
2) das Iſte und 2te Bataillon 22ften Li- 
nien⸗Infanterie-Regiments und deren 
Oekonomie⸗Commiſſionen zu Neiſſez ! 
die dem Letztern attachirte Strafſektion 
zu Neiſſez 
die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion des 
23ſten Linien-Infanterie⸗Regiments zu 
Neiſſe; \ 
das Iſte und 2te Bataillon 23ſten Linien⸗ 
Inſanterie⸗Regiments und deren Oekono; 
mie⸗Commiſſion zu Neiſſe; 
die Öte Artillerie⸗Brigade und deren Spe 
e zu Neiſſe und 
oſel; f 
die öte Artillerie⸗Handwerks⸗Compagnit 
zu Neiſſez N 
die te Artillerie⸗Handwerks⸗Kompagnie 
zu Neiſſe; { \ 
das Artillerie⸗Depot zu Neiſſe und Eofeli 
die Artillerie⸗Werkſtätte zu Neiſſ 
die Öte Pionnier⸗Abtheilung zu Neiſſe; 
das Öte Huſaren⸗Regiment, deſſen Oel 
nomie⸗Commiſſion und Lazarethe zu Nell 
ſtadt, Leobſchütz und Ober⸗Glogau; 
das 2te Ulanen⸗Regiment, deſſen Dekone“ 
mie⸗Commiſſton und Lazarethe zu Gleis 
witz, Spieß, Ratibor und Beuthen; f 
das 6te kombinirte Reſerve⸗ Bataillon und 
deſſen Oekonomte⸗Gommiſſton, fo wie die 
demſelben attachirte Straffektion zu Goſelß 
das Ifte, 2te, Ite Bataillon 22ſten Lande 
wehr⸗Regiments, incl. Eskadrons⸗ und 
attachirte Veteranen⸗Sektion zu Gleiwitz, 
Coſel und Ratibor; 
das Iſte, te und Zte Bataillon 23 h 
Landwehr: Regiments, incl. Eskadrons 
und attachirte Veteranen ⸗Sektionen zu 
Neiſſe, Groß⸗Strehlitz und Oppeln; 1 
die Halbinvaliden⸗Sektionen des Eten gu 
ſaren⸗, 2ten Ulanen⸗Regiments und de 
öten Pionnier⸗Abtheilung zu Gleiwitz, Nel 
ſtadt und Neiffes fi 
die 12te Invaliden⸗Kompagnie und deren 
Kranken⸗Verpflegungs Commiſſion zu 
Ottmachauf und Ziegenhals; 
die Abtheilung der IIten Invaliden⸗Kom 
pagnie und deren Kranken⸗Verpflegung 
Commiſſion zu Patſchkauz 5 
das In validen⸗Haus zu Rybnik, ſowoh 
hinſichtlich der Geldverpflegungs⸗ als aul 
in Betreff der Haushaltungs⸗, Menag 
und Lazareth⸗Kaſſen zu Rybnik; 
die 12te Diviſions⸗Schule zu Neiſſe; 
die Garniſon⸗Schule zu Coſel; ö 
die Garniſon⸗Kirchen⸗ und Begräbnſß 
Kaſſen zu Neiffe und Coſel; 4 
die Garniſon⸗Lazarethe zu Neiſſe u 
Coſel; 
das Proviant⸗Amt zu Neiſſe; 
die Feſtungs-Magazin-Verwaltung 9° 
Coſel; 
die Kaffe der Gewehr⸗Reviſions⸗ Comm 
ſion zu Neiſſe; a 
die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaft⸗ 
Feſtungsbau⸗ und eifernen Beſtandskaſſſf 
in den Feſtungen Neiſſe und Coſelz 5 
die extraordinairen Fortiſikations⸗ MW 
Artillerie-Bau⸗Kaſſen in den Feſtungt 
Neiſſe und Coſel; 5 
die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen zu NUN 
und Coſel; 1 
die königl. Garniſon⸗Verwaltungen in 
Feſtungen Neiffe und Coſel; 
die Belagerungs⸗Lazareth⸗Depots in 
Feſtungen Neiſſe und Gofel; 
die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Ve 
tungen zu Beuthen, Gleiwitz, Leobſe 
Neuſtadt, Ober⸗Glogau, Oppeln, O 
machau, Patſchkau, Pleß, Ratibor, 
Strehlitz und Ziegenhals; 
aus irgend einem rechtlichen Grunde ewe 
Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch ch 
geladen, vor oder ſpäteſtens in dem vor Tuf 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Mie!“ 
den 29. Mai 1847 1 
Vormittags 11 uhr anberaumten Liquid 4 
Termine in unſerem Geſchäftsgebäude i 
lich oder durch einen geſetzlich zuläſſigen g 
vollmächtigten, wozu ihnen bei etwa ern. 
gelnder Bekanntſchaft unter den fi 
ſtiz⸗Commiſſarien, die Herren Zuftis ann 
ſarien Burow, Schmidt und Enge laden 
in Vorſchlag gebracht werden, ſich zu me und 
ihre vermeinten Anſprüche anzugeben 
durch Beweismittel zu beſcheinigen. j 
Die Nichterſcheinenden werden aller ira 
Anſprüche an die bezeichneten königl. hem 
Inſtitute für verluſtig erklärt und 15 en, 
Forderungen nur an die Perſon be 
mit dem fie kontrahirt haben, verwieſen WW. 
Ratibor, den 20. Januar . richt. 
Königliches Ober gar n hau fen 
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Zweite Beilage zu e 39 der Breslauer Zeitung. 


In meinem Verlage ift eben erſchi N 
in allen Buchhandlungen, in Ne be 
Lorenz, in Glaz bei Prager zu haben: 

Sammlung 


merkwürdiger Civil⸗ und 
Criminal⸗Rechts⸗ Sprüche, 


nebft Entſcheidungsgründen, zum Thel 
auch mit vollſtändiger Sacherörterung; 
ferner beachtenswerther Vertrags⸗Entwürfe, 
Rechts⸗Adhandlungen und anderer Var: 
kommenheiten aus dem Rechtsgebiete, 
beſtimmt 


für Gelehrte und Ungelehrte, beſonders 
aber für das rechtsbeſtrebſame Publikum 


aller Stände, zur Verbreitung und Er- 
langung nützlicher prakliſcher Rechts⸗ 
kenntniſſe. 
Herausgegeben von 
Leopold Wecker, 
königlicher Juſtizrath a. D. 
18 Hft. Brochirt. Preis 20 Sgr. 
Breslau, im Februar 1847. 
122 Friedrich Aderholz. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe in Oberſchleſien 
belegene, auf 36,687 Rthlr. 18 Sgr. abge⸗ 
ſchätte freie Allodial⸗Rittergut Czernit Nr, 7 
nebſt Zubehör, ſoll 

den ten September d. J. 
Vormittags 10 uhr vor dem Deputirten, Ober: 
Landes Gerichts Rath von Gellhorn, an 
ordentlicher Geeichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingefehen wer⸗ 
den. Ratibor, den 23, Januar 1847. 

Königliches Ober : Landes: Gericht. ; 

5. Mens hauſen. 
othwendiger Verkauf 

Das in der Neuſtabt zu eee 
im Hypothekenbuche der Stadt Neufalz sub 
Nr. 50 eingetragene, dem Maurer⸗Meiſter 
Seifert zugehörige Wohnhaus nebſt Zube⸗ 
hör, abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in unſerer ern einzuſehenden 
Taxe auf 5207 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf. ſoll auf 

den 22. Mai 1847, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Neuſalz, den 25. Oktober 1846. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Dienſtag den 23. Februar ſollen im hieſigen 
Gerichtskretſcham von früh 9 Uhr bis Mittag 
12 uhr aus den Revieren: Grochowe, Kuh⸗ 
brück, Lahſe, Deutſch⸗Hammer, Kathol.⸗Ham⸗ 
mer, Brieſche, Ujeſchütz, Burdey, Pechofen und 
Waldecke hieſiger Oberförſterei: a) an Bau: 
und Nutzholz circa 15 Stück Eichen⸗Bauholz, 
40 Stück Buchen⸗Klötzer, 750 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz und Klötzer und eine Quantität 

tangenhölzer; 
Klft. Eichen⸗Scheit, 7 Klft. 
14 95 Schone, 60 Klft. 

* uchen⸗ 

100 Schock Buchen Rofl, 


Scheit, 1 Klft. 


Die Zahlun 
Termin gelel 


Kathol.⸗Hammer, den IL, Febr. 1847. 
Königliche Forſtverwaltung. 


Auktion. 
z um Irten d. M. Vormittags 9 uhr werde 
ich in Rr. 40 Ohlauer Straße einen Nach: 
Ri beſtehend in Betten, Waſche, Kleidungs⸗ 
derten, Möbeln und Hausgerathen öffentlich 
erſteigern. Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Auktion. 
in du Iten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
42 Breiteſtraße, X 
4 Kiften Marfeiller Seife, eine Partie 


Rum 
vn, Band han 
Mannig, Auttions-Kommiffar. 
1 Auktion. 
10 Mae d. Mts. Mittags 12 uhr werde 
Pen Roß ſtraße vor dem Gaſthofe zum wei⸗ 


einen 4 f 
verſt neuen ganz gedeckten Chaiſewagen 
eigern. Wanne, Aukt. Kommifſar. 


ute frisch Bratwurſt 7 


wäucherte 9 wie nach Frankfurter Art ge⸗ 
G.. zus Püſnagt; 2 


Dietrich, Schmledebrücke 2, 


Bekanntmachung. b 

Das Rittergut „Stanowitz“ hieſigen Krei⸗ 
ſes, ſoll im Wege freiwilliger Privatlizitation 
veräußert werden. 

Hiermit beauftragt, habe ich zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote einen Termin auf den 

5. März d. J. Vormittags 10 Uhr 
in Stanowitz anberaumt und lade Kaufluſtige 
hierdurch ergebenſt ein. 

Informationstaxe, neuefter Hypothekenſchein 
und Bedingungen können täglich bei mir in 
meiner Kanzlei oder in Stanowitz bei dem 
Wirthſchaftsamte eingeſehen werden. 

Bei Erreichung eines annehmbaren Gebo⸗ 
tes wird der Vertrag ſofort abgeſchloſſen. 

Rybnik, den 5. Februar 1847. 

Bublatzki, 
⸗Commiſſar und Notar, 


en 


+ 
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Gaſthof Verpachtung 

Wegen Familien⸗Verhältniffen find wir ge: 
ſonnen, die in unferem, hierſelbſt an der Stelle 
des Marktes, wo die von Glatz nach Nach od 
führende Hauptstraße und die nach dem nur 
„ Meile entfernten Bade ſich vereinigen, 
belegenen, nach dem Brande der Stadt 1844 
ganz neu, ſolid und den eutigen Anforde⸗ 
rungen des reiſenden Publfkums entſprechend 
erbauten, ſich eines faſt 300 jährigen Beſte⸗ 
hens erfreuenden Gaſthofe „zum ſchwar⸗ 
en Bären“ befindliche, aus 15 Zimmern, 
2 Schankſtuben, Küche und Speiſekammern, 
2 Kellern, Gelaß für 36 Pferde, 18 Wagen, 
3 Kammern u. ſ. w. beſtehende Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, ohne Einmiſchung eines fremden Un⸗ 
terhändlers zum 1. April, noch vor Beginn 
der Badezeit, auf mehrere Jahre zu verpach⸗ 
ten. Die Bedingungen der Pacht ſind bei 
uns mündlich oder auf portofreie Anfragen 
zu erfahren. 

Reinerz, den 12. Februar 1847. 

Die Zimmermannſchen Erben. 


Verkauf aus freier Hand. 

Die hieſelbſt sub Nr. 48 der Albrechtsſtr. 
und Nr. 5 der Teichſtraße — in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt — gelegenen Häuſer follen am 
25. und reſp. 26. d. M. Nachmittags 4 Uhr 


in meiner Kanzlei, Albrechts⸗Straße Nr. 38, 
„durch Privatlicitation verkauft werden. 


Anſchläge und Bedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht bei mir bereit. N 

Breslau, den 8. Febr. 1847. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Haupt. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

150 Stuck hochfeine, ſehr wollreiche Schaf⸗ 
mütter von den edelſten Böcken der Heerde 
gedeckt, von Anfang bis Ende Juni d. J. 
lammend, kerngeſund, in den beſten Jahren, 
ftehen auf dem Dominio Mittelfteine bei Gla 


bige nach der Schur abzuholen. 
Stellt ſich der Verkauf zu beiderſeitiger Zu⸗ 
feiedengeit, fo könnten bis 200 Stück tragende 
utter verkauft werden. 
Mittelſteine bei Glatz, 1. Februar 1847. 
heodor Freiherr v. Lüttwitz. 


—75. — — 
Gaſthofs⸗Verkauf. 
„Eingetretener Krankheit halber beabſichtige 
ich meinen am Markte hierſelbſt gelegenen 
Gaſthof, worin ſich außer dem Schanklokale 
acht bewohnbare Stuben befinden, zu verkau⸗ 
bed 120 Se b ge 

7 allun n s 
ſcherei, 1 ga 3 . 
e en, „ rin 
gegenmirtig circa 80 Rthir. Withe. Kauf. 
preis e wollen ſich bal⸗ 
i an mi + 
rd, den 5. Februar 1847. 
Weickert, Gaſtwirth. 


. . yo ar er 

ohlſchmeckenden Pfannkuchen 
7 1 4 heutigen Faſtnacht die Con⸗ 
ditorei Ohlauerſtraße Nr. 17, u Hechten, 
zu den Preifen a Stück 1 Sgr., 9 Pf., 6 Pf. 


Joſ. Müller. 


Dinstag den 16. Februar 1847. 


Hippologiſches. 


Auf den königl. Landbeſchälſtationen Doms⸗ 


2 Rthlr. Sprunggeld, fo wie auf letztgenann⸗ 
ter Station der engliſche Bollbluthengſt Co: 
lonel Peel wie früher Vollblutſtuten für 
1 Friedrichsd'or und andere Stuten für 2 Rtl. 
Sprunggeld. 
Leubus, den 11. Februar 1847. 
Die Geſtüt⸗Verwaltung. 
Frhr. v. Knobelsdorff. 


Urania. 


Donnerstag den 18. Febr. Maskenball. 
Der Vorſtand. 


Zur Faſtnacht 


ladet zum Bratwurſt⸗Abendbrot und Konzert 
auf heute Dienſtag den 16. Februar erge⸗ 
benſt ein: 


1 Hem er . 
Cafetier in Pi bernd zum Schlößchen. 
Zum Concert auf heute, Dienftag, Ta: 
det ergebenſt ein: 
Kloſſe in Kleinburg. 
Auch hat ſich daſelbſt ein braun gefleckter 
Jagdhund eingefunden und kann derſelbe 
gegen Erſtattung der Koſten abgeholt 
werden. 


Häuſer⸗Verkauf. 
Ein im beſten Bauzuſtande ſich befindliches älteres 
Haus und ein ſolid erbautes neues Haus mit 
Stallung und Wagenremiſe, nebſt Gärten, am 
ſchönſten Theil der Promenade gelegen, ſollen 
alsbald verkauft werden und iſt das Nähere 
darüber Junkernſtraße 35 im Comtoir rechts 


zu erfahren. 
e 


3 Pfanne en oder Krapfen 


nach Wiener Art, 
empfiehlt: A. Patſchovsky, 

Conditor, an der Eliſabetkirche. 
GAcnasessenesgesses ses 


Für auswärtige Rechnung verkauft 


1000 Flaschen alten 


* * 
Rheinwein, 
die Flasche incl. Glas 7 %½% Sgr.: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln. 
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Anzeige. 

Die edelſten Sorten Pflaumen: und Aepfel⸗ 
Bäume verkauft das Domin. Ober⸗Glauche, 
Kreis Trebnitz. 

Sogleich zu vermiethen und zu beziehen 
iſt die erſte Etage, beſtehend in vier Zim⸗ 
mern, Kochzimmer, 
großem Balkon, Sandſtraße 12. 

Heiligegeiſtſtraße 21, vier Zimmer, Al⸗ 
kove und Beiyelaß, par terre, 

Gute Schraubezwingen werden zu kau⸗ 
fen geſucht Heiligegeiſtſtraße Nr. 1. 

Gut eingeſottene Gebirgs⸗Preiſelbeeren, in 


„ und ½ Centner⸗Gebinden, find billig zu 
haben Neueweltgaſſe 44 ar terıe. 


Für Bergwerksbeſitzer. 

Ein wiſſenſchafflich und praktiſch gebilde⸗ 
ter Bergbeamter, welchem die Lagerunge ver⸗ 
hältniſſe der Braunkohle, namentlich in der 
Mark, ganz genau bekannt ſind, da er meh⸗ 
rere Gruben angelegt und ſelbſtſtandig gelei⸗ 


i 8 ünſcht feine Stellung zu vertauſchen und 
für civilen Preis zum Verkauf und find ſel⸗ tet, wünſch 


leſten plazirt zu fein. Befiger von ſol⸗ 
gen Geiden? Wade dhe 8e, eue ier 
Gruben anzuvertrauen wünſchen, wollen ge⸗ 
fälligſt ihre Adreſſe, mit A. B. bezeichnet, an 
die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau 
gelangen laſſen. Ueber feine Tüchtigkeit, 
Bildung und Moralität wird ſich das konigl. 
Bergamt, bei welchem er reſſortirt, gern aus⸗ 
laſſen. 
S 2 Fe ee 

Ein Haus, 4 Fenſter Front (wobei das 
ganze Parterre frei), iſt mit 1500 Rtl. An⸗ 
zahlung für 4200 Mtl. verkäuflich durch 

F. H. Meyer, Hummerei 27, 


dase Stiefeln 

von haltbarem Leder den ; 
Zahlun g für den werden gegen baldige 
10 bis 20 Sgr., Ladftiefein 3 Rthl, 10 Sgr. 
ganz modern und fauber verfertigt bei 
Pohle, Hummerei Nr. 20. 


Vorzügliche Neiſſer Ta elbutter, fo wie 
beſte Glatzer Tore empfehle ich meis 
nen verehrten Kunden. or 

Berger, Biſchofsſtr. 8 im Keller. 

Ein Garten nebſt Glashaus wird zu pach⸗ 
ten geſucht, von wem? iſt zu erfahren Herren⸗ 
Straße Nr. 15, zwei Stiegen. 


ges chender 6g 


geſchloſſenem Entree, daß 


verfertigt täglich, von 10 bis 2 uhr: 
Staritz, 


Wein: u. Rum⸗Offerte. 
mn. Franz, die Fl. 10, 12% und 
gr. 
ſeine franz. Rothweine, 125 15 u. 20 Sgr., 
herbe und ſüße a ll! 15, 20, 25 Sgr., 
feine Rheinweine 12%, 15 u. 20 Sgr., 
kräftigen Biſchof von feinem Rothwein 
10 Sgr., 1 
feine Punſch⸗Eſſenz, die Bout. 15 Sgr., 
feine Jamaika⸗Rums, die Fl. 10, 12 ½, 15, 
Sgr., 4 
feine Rums, d. Qrt, 7¼, 10, 12, 15 Sgr., 
gute weiße und rothe Kochweine, die 
Fl. 5, 6 und 7 ½ Sgr., empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Oſter⸗Mehl. 


Nachdem das wohllöbliche Sfraeliten-Gomitee 
zu Breslau, ſowie mehrere in kleineren Pro⸗ 
vinzial⸗Städten vorhandene Iſraeliten⸗Corpo⸗ 
rationen wie in früheren Jahren auch dieſes 
Mal ihren Bedarf von Oſter⸗Mehl von unſe⸗ 
rer Mühle entnehmen, finden wir uns ver⸗ 
anlaßt, diejenigen verehrten Sfraeliten : Ge: 
meinden, die uns mit ihren derartigen wer- 
then Aufträgen noch zu beehren gedenken, 
hiermit ergebenſt aufmerkſam zu machen, daß 
wir denſelben binnen 8 Tagen entgegenſehen, 
damit die Mahlung gedachten Mehls unun⸗ 
terbrochen ihren Fortgang haben kann, wo⸗ 
durch wir in den Stand geſetzt würden, die 
Preiſe bei ſchönſter Qualität ſolide zu noti⸗ 
ren. Sollte es den verehrten Iſraeliten⸗Cor⸗ 
porationen belieben, das Oſter⸗Mehl, welches 
ſie von uns entnehmen, mit einem 
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beſtätigt zu wiſſen, ſo werden wir nicht er⸗ 
mangeln, ſolches ſeiner Zeit beizubringen. 
Die Societät der großen Mühle 
in Oels. 


Zur gütigen Beachtung. 

Unterzeichneter empfiehlt eine Auswahl neu 
angefertigter Billards nebſt Queues, fo 
wie auch eine gebrauchte, welche jedoch 
noch im beſten Zuſtande ſich ‚befinden, zum 
Verkauf. Gleichzeitig bemerke ich, daß von 
mir Billards auf vorangegangene Beſtellung 
prompt gefertigt werden. Auch werden von 
mir Billards überzogen und Banden ge⸗ 
polftert, fe wie jede Reparatur an den⸗ 
ſelben übernommen. 


Ferner bemerke ich, 
ich neuerdings zwei neue Billards, 
ſo wie auch ein Sternbillard zum Spiel 
en habe, und bitte deshalb um zahl: 
rei 


en Beſuch. 
Letzuer, Billardbauer, 
Ring Nr. 15. 


Larven 
offerirt in größter Auswahl, zum Wiederver⸗ 
115 und eigenem Gebrauch = den billigften 
Preiſen: S. G. Schwartz, Ohlauerir. 21. 


Ballſchmuck verleihen 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Die iſraelitiſche Gemeinde zu Trebnitz ſucht 
zum 17. April d. J. einen n e 22 
Schächter und Religionslehrer. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich baldigſt bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande melden. 

Trebnitz, im Februar 1847. 

Simon Bandmann. 


. a a a 

Ein unverheiratheter Bedienter, deſſen At⸗ 
teſte ihn als ehrlich, arbeitſam und zuverläßig 
ausweiſen, kann ſich melden: Tauenzienſtr. 2, 


Zur Faſtnacht auf heute in Seidel's Re⸗ 
e Stockgaſſe Nr. 10, ladet freund⸗ 
lichſt ein zu friſchem Haſenbraten, Wurſt 
und Sauerkraut, als auch zu Grogg und 
Punſch bei Konzert. 


Acchte Bremer Eigarren, pr. 100 St. 10 Ser. 


ſoliden Preis von 2 Rthir. beſte Lafama⸗ Cigarren, pr. 100 St. 8 


2 Br 
offerirt die Waarenhandlung Taneniinfte, 35. 


Eine probate Köchin, welche ſchon in einer 
Reſtauration conditionirt hat und ſelbiger vor⸗ 
ſtehen kann, findet vom 1. März ab ein vor- 
theilhaftes Unterkommen. Näheres Nikolaiſtr. 8. 


_ Der Eigenthümer eines ſich eingefundenen 
Wachtelhundes kann denſelben g 
der Inſertionsgebühren und utter fe 7 

holen Matthias ſtraße Nr. 66. 


Neu erfundene Sparlampen. 


Die unterzeichneten beehren ſich, zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
en, daß ſie eine neue Art Sparlampen erfunden, auf deren Fabrikation 
ie von Sr. Majeſtät dem Könige von Baiern privuegirt worden find. 

Dieſe Lampe verzehrt in 4 Stunden höchſtens für drei Pfennige Del 
und giebt ein ruhiges ſchönes Licht. 0 177. 

Um die allgemeine Verbreitung zu befördern, haben wir die Preiſe 

aufs billigſte geſtellt und liefern dieſelben vor der Hand in ſieben Sorten 
wie folgt: 

blecherne Hängelampen pro Stück 22 ½ Sgr. 

meſſingene Hängelampen pro Stück 1 Rrihl. 

blecherne Stehlampen pre Stück 1 Rthl. 

mefiingene Stehlampen pro Stück 1½ Riehl. 

Steh⸗Lampen mit Gußfuß u. Doppeldocht 2; Rthl. 


meſſingene Doppellampen pro Stück 3 Rthl. 
Stall⸗ Laternen pro Stück 2 Rehl. 
Dochte RA . pro Pack 2½ Sgr. 


um das Publikum vor FTäuſchungen zu bewahren, erlauben wir uns darauf hinzuwei⸗ 
fen, daß wir vorläufig für die oſtpreußiſchen Staaten einzig und allein bei dem Herrn F. 
E. Pieſſen, Markgrafenſtraße Nr. 43 in Berlin, und Herrn Louis Sommerbrodt 
in Breslau, Aͥbrechtsſtraße Nr. 13, Niederlagen errichtet haben, aus denen unſer Fabri⸗ 


kat, das wir hiermit zur gefälligen Beachtung und Abnahme beſtens empfehlen, allein ächt 
zu beziehen ift, 


Backofen und Heſſel in Nürnberg. 


2 NE 


Me Ss 


Se 


Das Lager befteht in 
1. Aecht goldenen Schmuckſachen, 
als: Colliers, Ohrringe, Broches, Uhrketten, Medaillons, Sie⸗ 
gelringe, Gemälde ⸗Broches, Damenringe, Tuchnadeln zc zu den 
folgenden Preiſen: ein goldener Siegelring 1 Thlr. 15 Sgr., goldene Broches von 
1 Thlr. 25 Sgr., Colliers von 2 Thlr., goldene Weſtenketten von 3 Thlr., 
I Ohrringe mit Bommeln von 1 Thlr. 15 Sgr., Zuchnadeln von 1 Thlr. Me: DR 
daillons von 1 Thlr. 10 Sgr., Damenringe von 1 Thlr. 5 Sgr., goldene Schloß⸗ 1 
chen von 1 Thlr. an ꝛc. Die Arbeiten dieſer Waaren find auf das Geſchmack⸗ 
vollſte und Neueſte ausgeführt. Marcaſit- und Gemälde Broches in reich: 
ſter Auswahl. 
A 2. Franzöſiſchen Acht vergoldeten Sachen: * 
lange und kurze uhrketten von 10 Sgr. bis 5 Thlr., Armbänder, die neueſten von 
1 Thlr., uhrgeſtelle, Schmuckhalter, Cigarrengeſtelle, Nadel⸗Etuis, Haarbürſten in 
Etuis, Gemälde⸗Broches, Gemmen⸗Broches ꝛc. ꝛc. Ferner: Reiſe⸗Etuis, Jagdtaſchen, 
Reiſe⸗Geldtaſchen, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, Porte Monnaies, Uhrbänder ꝛc. ꝛc. 
23. Brillen, Operngläſern, Lorgnetten, Fernröhren PX 
in großer und reicher Auswahl und ſtreng nach den Regeln der Optik geſchliffen, 8 
zu folgenden höchſt billigen Preiſen: eine plattirte Brille 10 Sgr., feinſte plat⸗ 
tirte 20 Sgr., eine feine Stahlbrille 25 Sgr., feinſte Pariſer Stahlbrille 1 Thlr. 
15 Sgr., eine Hornbrille 20 Sgr., feinſte Hornbrille 1 Thlr. 10 Sgr., in Neuſil⸗ 
ber ⸗Faſſung 25 Sgr., in feinſter Silber-Faſſung 2½ Thlr., doppelte Lorgnetten I 
von 1 Thlr. an, achromatiſche Operngläſer und achromatiſche Taſchenfernröhre (Zus | 
bus) zu auffallend billigen Preiſen. 8 


Riesenfed 


Höchſt wichtige Erfindung für das ſchreibende Publikum 5 
einer auf chemiſchem Holze abgeſchliffenen >= 


Federn: "u Metall: Schreibfeder >> 


mit Elaftizität, welche der eignen Zurichtung wegen, theils durch die Compo⸗ 
ſition, theils durch die Schleifart fo beſchaffen, daß fie für alle nur exiſtirenden 
Schriftarten und auf jedes Papier ſich eignen, und zwar ſo, daß ſelbſt Perſonen, 
denen es früher unmöglich war, mit Stahlfebern zu ſchreiben, ſich mit Wohlgefallen 
daran gewöhnen. Das Groß, 144 Stück, von 4 Sgr. bis 3 Thlr. Auf Lager find 
alle nur exiſtirenden Sorten, als ganz beſonders empfehlenswerth aber die ächten 
Be Perry⸗Federn, welche an Weichheit und Elaſtizität alles Andere übertreffen. 
Verkaufs⸗Lokal im Hötel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 

a Zimmer Nr. 5. 
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Correspondäner, Silberſtahl⸗ u. Bronce: 


SAN AN AN AN;? 
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Ueberall anerkannt als einzig und allein wahrhaft 

wirkſames und zweckmäßiges Mittel, ſowohl auf 

gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu 

erzeugen, als auch das Ausfallen und Ergrauen 
zu hindern. Preis à Flacon 25 Sgr. 

E. E. Aubert, alleinig. Erſind. u. Verfertiger. 


«2 
Für Breslau allein echt zu haben: Biſchofsſtr. Stadt Rom. 
Für Frauſtadt bei Herrn Rudolph Sönderop. 


Um das Weinlager Ring Nr. 4 innerhalb 
14 Tagen ganz und gar zu räumen, wird der 
Ausverkauf zu bedeutend herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen fortgeſetzt. 

20 Stuck Apfelſinen für einen Thaler 


offeriit: Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Nothwein die Faſche 6, 7 und 9 Sgr., zu Biſchof Glüpmwein ıc. ſich cignend. 
ranzwein die Flaſche 9—12½ Sgr. 

Champagner (Rheinvein monſſ) die Flaſche 22 ½ Sgr. 

Jam Ram die Flaſche von 7½ bis 25 Sgr. empfiehlt: 


| Robert Hausfelder, 


Albrechts Straße Nr. 17, Stadt Rom. 


Fein gemahlenen Dünger⸗Gips 
in gut verböttcherten Tonnen un: Werther, Ohlauer Straße im e 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


verkaufe ich das Stück gut geſpickt 11. Sgr., die allerichönften A 18 Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 4a, 


zum goldenen Stück, im Keller. 
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1. Albrechtsſtraße Nr. 37 eine 


300 Scheffel ſchweren Samen⸗ afer 


hat das Dominium Würben bei Grottkau abzulaſſen. 


eine Wäſche wird fauber gewa⸗ 
A von Eh. Wohlfahrt, Herren: 
ſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 


zwei Treppen boch. a 


Eine Hypothek 


von 600 Rtlr. auf ein Bauergut, pupillar 
ſicher, mit Zmonatlicher Kündigung, iſt im 
Wege der Ceſſion zu acquiriren. Näheres 
Ohlauer⸗Vorſtadt, am Stadtgraben Nr. 26 0 


par terre. 


Für Siraeliten. 

Ein geprüfter Lehrer, unverheirathet, wel: 
cher außer den nöthigen Schulwiſſenſchaften 
zugleich der lateiniſchen und franzsſiſchen 
Sprache mächtig und im Beſitze empfehlender 
Zeugniſſe iſt, wünſcht von Oſtern ab als Ge⸗ 
meinde⸗ oder Hauslehrer engagirt zu werden. 
Näheres auf frankirte Briefe per Adr. S. Hg. 
in Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36. 

Friſche Forellen 
empfing wiederum und empfiehlt; 

Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 

Waſſergaſſe Nr. 1. 


—— — 
Stepp⸗Röcke 

find zu haben zu dem Preiſe von 1 Kthl. 

15 Sgr., Ring Nr. 51, erſte Etage. 
Ketzerberg Nr. 8 iſt die 2te Etage von 3 

Stuben nebft Zubehör für 90 Rthlr. jährlich 

zu Oſtern zu beziehen. ! 

Zu vermiethen 


e 
lift am Rathhauſe Nr. 9 (Riemerzeile) der 


zweite Stock und Oſtern zu beziehen. Das 


Nähere daſelbſt im Gewölbe. — 


Zu vermiethen 5 

am Blücherplatz, in der Nähe des Ringes: 

Ein Quartier in der zweiten Etage, beſtehend 
in 12 Piecen nebſt Zubehör, aufs Eleganteſte 
und Bequemſte eingerichtet, nöthigenfalls mit 
Stallung und Wagenplag. Das Quartier 
würde ſich wegen ſeiner vorzüglichen Lage in 
der Nähe des Ringes für einen der Herren 


A| Juſtiz⸗Kommiſſarien oder größern Geſchäfts⸗ 
A| mann eignen. 


Ein Gewölbe mit Comtoir, geräumig, nur 


für ein reinliches Geſchäft. 


Ein Keller, Eingang von der Straße, für 
einen Händler oder Profeſſioniſten, als Klempt⸗ 
ner oder Schuhmacher. 

Angezeigt werden die Lokalitäten durch 
„H. Meyer, Hummerei 27, 
zu ſprechen von 810, Nachm. von 1—4 u. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
roße Woh⸗ 
nung von 4 Stuben nebſt Zubehör, für 
110 Rtlr. jährlich; desgl. eine kleinere 
von Oſtern d. J. ab und ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe ſofort. 

2. Altbüßerſtraße Nr. 46 die Zte Etage, be: 
ſtehend aus mehreren Zimmern nebſt 
Zubehör von Oſtern d. J. ab. 

3. Reuſcheſtraße Nr. 63 die Iſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus ſechs Zimmern nebft Zube⸗ 
hör von Oſtern 47 ab. 

4. Ring Nr. 8 (ſieben Churfürſten) zwei ge⸗ 
räumige, trockene Remiſen ſofort. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her⸗ 

tel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Eine freundliche Wohnung 
iſt zu Oſtern zu beziehen Kloſterſtraße Nr. 15, 
Ehrenpforte. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ein in Neiffe, Kramerſtraße Nr. 14 bele⸗ 
genes geräumiges Lokal nebſt nöthigem Zube: 
hör, für faſt jede Geſchaftsbranche, namentlich 
für ein Material⸗Geſchäft ſich eignend, iſt ent⸗ 
weder bald oder Termin Oſtern d. J. zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere ebendaſelbſt beim 
Haus⸗Eigenthümer zu erfahren. 


Univerſitäts 


13 Barometer Thermometer 3 - 
3, „Febr. 1 
und 14. Febr 3. L. inneres. | dußeres. rg n 


Abends 10 uhr. 27 7, 44— 1, 85 — 
Morgens 6 uhr. 6, 801— 1, 85. — 
Nachmitt. 2 253 7, 04 0, 00) + 
Minimum 6, 78I— 1, 85i— 
Marimum 7,44|+ 0 10 * 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Commis ſucht ein Engagement für 
Comtoir⸗Arbeiten. Gefällige Adreſſen werden 
unter P. L. poste restante Breslau erbeten. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Gr. v. d. Recke⸗Volmerſtein a. Louis⸗ 
dorf. Gräfin von Mycielska aus Prybiſch. 
Gutsb. v. Kräwel a. Gr.⸗Breſa, Oppenfeld 
aus Reinfelden, v. Bogenhagen aus Hinter⸗ 
Pommern. Kaufl. Fuhrmann aus Lennep, 
Knolle a. Görlitz, Gieſau a. Berlin. — Ho⸗ 
tel zum weißen Adler: Papierfabrikant 
Planche a. Warſchau. Gutsbeſ. v. Stroni⸗ 
ciesty aus Berlin kommend. Kaufl. Prange 
a. Glogau, Bensheim a. Mannsheim, Donath 
und Lieut. v. d. Heyde a. Berlin. — Hotel 
de Sileſie: Juſtiz⸗Kommiſſ. Ernſt a. Nams⸗ 
lau. Kaufl. Leſſer a. Stargard, Lückfeld a. 
Stettin. Mühlen⸗Verw. Hentſchel a. Czer⸗ 
wionka. Hüttenbeſ. Heintze a. Domb. Gutsb« 
Baron v. Stein aus Stettin. Lieut. Baron 
v. Stein a. Berlin. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Lieut. Ermiſch u. Glogau. Gutöp 
Riegner a. Ocklitz. Berggeſchw. Erdmenger 
und Organiſt Köhler a. Gottesberg. Kaufl 
Hatmann a. Frankfurt, Erlauer a. Oberſchle⸗ 
ſien, Hillmann a. Berlin. — Hotel zu den 
drei Bergen: Kabinets⸗Courrier v. Leine 
weber a. Wien. Kaufl. Marx und Wagner 
a. Leipzig. — Hotel de Saxe: Fr. Oberſt 
v. Niewodowska a. Polen. — Weißes Roß! 
Gutsbeſ. Weinhold und Kantor Herrmann 4 
Ojas. Kaufl. Pollack uus Friedländer aus 
Bried, Höhne a. Neuſtadt. Partik. Schwan 
a. Berlin. — De uetſches Haus: Aktuarin 
Nirdorff a. Rawicz Kaufm. Müller a. Glo“ 
gau. Rektor Blümel a. Oſtrowo. — Gol? 
dener Baum: Partik. v. Berg a. Oppeln, 

Den 14. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsb. v. Machui a. Ocklitz, du Bols 
a. Danzig. Apoth. Raphaelis aus Friede 
Baumeiſter Opfermann a. Friedeck. Inge 
Braun und Partik. v. Zechmeiſter aus Mä 
riſch⸗Oſtrau. Kaufl. Rahlenbeck a. Hohen 
ſtein, Richter a. Stettin, Burghardt a. Gotha 
— Hotel zum weißen Adler: Landesält⸗ 
v. Lieres a. Plohmühle. Landrath v. Oh 
liha a. Militſch. Kaufl. Kohn aus Limburd 
Philippſon a. Magdeburg, Thielen a. Leipzi, 
— Hotel de Sileſie: Gutsbeſ. v. Bla 
a. Thule. Partik. Balde a, Lüben. Apoth, 
Altmann a. Frankfurt a. O. Kaufm. Mel 
wald a. Liegnitz. — Hotel zum blauel 
Hir ſch: Gutsbeſ. Seiffert aus Oberjchlefieh" 
Kaufl. Juliusburger a. Oppeln, Schweiger 15 
Ratibor, Krämer und Langner aus Glei 
Mendiſch a. Magdeburg, Mosler a. Leobſchlh 
Urban a. Berlin. Amtm. Schöbel a. Baur 
garten. Handl.⸗Commis Hillmann a. K 1 
pen. — Hotel zu den drei Bergen 
Kaufl. Trappen a. Elberfeld, Friedenthen 4 
Beuthen, Meisner a. Berlin, König a. 
tin. — Hotel de Saxe: Fabrik. Delve 
dahl a. Oſtrowo. Kaufm. Schäffer a. Bl 
lin. — Zettlitz's Hotel: Gutsbeſ. Graf! 
Bethuſy a. Langenhof, Gr. zu Stolberg 
Weidenhof, Müller a. Liegnitz. — Zwei 9 
dene Löwen: Kaufmann Lion aus 5 


Gutsbeſ. Frommhold aus Kunitz, Berndt 


Sohrau. Oekon. Baumann a. Gr.⸗Jen 
— Röhnelt's Hotel: Kaufl. Guradze ! 
Oppeln, Jos a. Frankfurt. Gutsb. Wu 
a. Jobitſch. — Goldener Zepter: Gu 
Bieske a. Strzeganowo. Fr. Blumenfal 
Grundmann a. Dresden. — Weißes R. 
Kaufl. Chriſter aus Waldenburg, Bunke 
Maltſch. Müller⸗Oberält. Zähne a. Hay 
— Deutſches Haus: Kaufm. Elsner 
Wartenberg. Adminiſt. Gauglitz a. Ne 
Brauereibeſ. Heider a. Reichwald. — P 
ßer Storch: Kaufl. Arnold aus Sie 
Ring a. Ratibor, Tennebaum a. Wien. 
Privat⸗Logis. Karlsſtr. 20: K 
Wittenſtein aus Barmen. — Karlsſtr. 
Kaufm. Sachs a. Frankenſtein. — Sch 
nitzerſtr. 5: Kaufm. Schleſinger a. Kr) 
Ober⸗Hüttenverw. Reil a. Brieg. uf 
Mücke a. Heinrichau. * 


Sternwarte. 


5, 5] 0, 5 6° W halb 

4 44 0. 6 30 SSW überw. 
0, 5 0, 2 21 WV a 
5, 550, 2 6% 1 
0, 5] 0, 6 469 


Temperatur der Oder + 0, 0 7 

Thermometer BR 

Barometer 3 a 

14, und 15. Febr. 3. L. inneres. äußeres. 5 Wind. el 
Abends 10 upr,[27 5, 900 — 0, 60)— 1, 8] 0, 6 23 SSW über a 
Morgens 6 uhr. 3,120 — 0, 10 — 0, 4] 0, 6 15 85% an. 
Rachmitt. 2 uhr. 2, 440 1,3|+ 2, 00 0, 8 pr Wabern? 
um ‚41— 0, 60 — 3, 01.0, 6 fie 1° 077 
Marimum 6, 32/7 1,98|+ 2, 1] 6, 8 ſss⸗ — 
5 5 Temperatur der Oder ＋ 0, 0 3 


